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Gloſſen zu dem Eislebener Prozeß.
II

Wohlthuend hebt ſich die Begründung des Gerichts gegen
die Anklagerede des Stgatsanwalts ab. Es iſt ohne weiteres
anzuerkennen, daß ſich das Gericht mit Eifer bemüht hat,
das richtige Urteil zu finden. „Jn ſtundenlanger peinlicher
Beratung hat der Gerichtshof nach beiden Seiten hin ge
wiſſenhaft geprüft und das Für und Wider erwogen“, ſo
heißt es in der Begründung. Wie ernſt es das Gericht mit
ſeiner Rufgabe nahm, geht auch recht ſichtbar daraus hervor,
daß das Gericht eine Okularbefichtigung an Ort und Stelle
vornahm, um an der Lokalität des eingeſchlagenen Fenſters zu
ermitteln, ob dasſelbe von innen oder von außen eingeſchlagen
worden. Das Ergebnis der Unterſuchung war, daß das
Fenſter von außen eingeſchlagen, die Schuld alſo auf Seite
der Bergleute lag. Der Staatsaywalt ſah in dieſem Falle
bei dem betreffenden Angeklagten Suchbeſchädigung nicht für
erwieſen an, woraus geſchloſſen werden kann, daß die Sach-
beſchädigung von ſozialdemokratiſcher Seite ausgeführt wor
den. Wie geſagt, das Gericht war eifrig bemüht, das richtige
Urteil zu finder. Zwar hat dasſelbe inſofern einen dem des
Verteidigers entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen, indem

es Landfriedensbruch für nicht vorliegend annahm und ſich
dewgemäß nicht für unzuſtändig erklärte. Das ſind aber
juriſtiſche Auffaſſungen. Und wenn man auch ganz abſehen
will davon, daß der gemeine Mann das Vorgehen der Berg-
leute als Landfriedensbruch auffaßt, ſo ſtand doch in der
Perſon des Verteidigers die eine juriſtiſche Auffaſſung der
anderen juriſtiſchen Auffaſſung der Richter entgegen. Und
wenn der Staatsanwalt die teilweiſe Unzuſtändigkeit gemäß
dem Antrage des Verteidigers anerkannte, ſo war doch von
dieſer Landfriedensbruch nicht in Betracht gezogen worden,
ſondern der Herr Staatsanwalt hatte die Schüſſe Frankes im
Auge, die als Verbrechen des Totſchlags aufgefaßt und dem
gemäß auch höher beſtraft werden müßten.

Nun, wenn die Sozialdemokraten die Verweiſung der Sache
vor das Schwurgericht forderten, ſo geſchah das nicht, um
eine hohe Strafe für die Bergleute zu erwirken, ſondern es
waren nur wie der Verteidiger Herr Heine ſagte recht
liche Gründe maßgebend, denn das Volksbewußtſein ſagt ſich
eben, daß, wenn die Sache umgekehrt geſtanden hätte, man
wohl Landfriedensbruch als vorliegend angenommen haben
würde.

Jn der Hauptſache aber hat das Gericht entgegen dem
Staatsanwalt feſtgeſtellt, daß die Urheber des Exzeſſes
die Bergleute geweſen ſind. Die Urteilsbegründung
ſtellt die Urheberſchaft Liebaus und Wunderlichs feſt, ferner,
daß dieſelben ſich mit Gummiſchläuchen bewaffnet hatten und
Gewaltthätigkeiten im Vorhinein beabſichtigt waren. Der
Staatsanwalt nahm an: „Daß Franke ſich ſo fürſorglich
mit dem Revolver bewaffnete, laſſe darauf ſchließen, daß die
Sozialdemokraten beabſichtigten, die Bergleute zu überfallen,
daß die Erklärung, Bergleute wären ausgeſchloſſen, nur eine
Falle war, um die Bergleute in den Saal zu locken und ſie
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dort zu mißhandeln!“ Als die Bergleute dann Zutritt zu
dem Saale erlangt hatten, haben ſie ſich heſcheiden an
den Wärden entlarg gezogen, ruhig haben ſich einige dann
Bier beſtellt, gemütlich an die Tiſche geſetzt und die darauf-
liegenden „Volksboten“ geleſen. Der freundliche Leſer
vergleiche die gegerüberſtebhenden Anſichten und ziehe ſelbſt
ſeine Schlüſſe.

Aehrlich ſtehen ſich Staatsanwalt und Gericht in Beziehung
auf den Polizeiſergeanten Köhler gegenüber. Daß der erſtere
das Vergehen Köhlers ziemlich hoch anſchlägt, geht aus dem
auf 4 Monate lautenden Strafantrage hervor. Aber hier
werden ihm gleichſam mildernde Umſtände zugebilligt, denn

ſo meint der Staatsanwalt wenn Köhler geſagt:
„Schlogt den Hund tot u. ſ. w.“, ſo ſei das zwar eine
thörichte Redersart, aber man müſſe doch bedenken, daß dieſer

Menſch j ne Worte im Drange der Verhältniſſe
ausgeſtoßen“. Wir meinen, daß ein Beamter, von dem
es feſtſteht, daß er ſolche Worte gebraucht, ſich nicht für das
ſchwierige, Ruhe und Beſonnenheit erfordernde Amt eines
Sicherheitsbeamten qualifiziert und deshalb ſofort ſeines Amtes
hätte entſetzt werden müſſen. Um ſo eher hätte das geſchehen
müſſen, als Köhler ſchon zweimal wegen derartiger Vergehen
vorbeſtraft und deshalb als gemeingefährlich zu betrachten iſt.
(Aber freilich, Köhler iſt Beamter im Königreich Leuſchner
Jn der Begründung heißt es in Beziehung auf den Muſter-
beamten:

„Köhler hat durch ſein beſonders exzeſſives Verhalten zur Aus
dehnung des Vorganges beigetragen. Jn der Regel bemäch-
tigt ſich bei ſolchen Vorkommniſſen der Beteiligten immer ein Gefühl
der Erleichterung, wenn die bewaffnete Macht einſchreitet. Hier iſt
man aber gerade an den Unrechten gekommen. Er hat erſt die
Veranlaſſung gegeben zu groben Ausſchreitungen, indem
nach ſeiner Aufforderung Ritter, Fuhrmann und Biſchhof mißhandelt
worden ſind. Hätte Köhler als Beamter ſeine Schuldigkeit
gethan, ſo hätte ſich der Exzeß auf der Straße garnicht
ſo ausdehnen können. Sein Vergehen gegen S 340 des Straf-
Geſetz Buchts war frevelhaft und frivol. Er hat nicht allein
die Mißhandlungen als Beamter geduldet, ſondern er hat
den Bergleuten extra geheißen, Fuhrmann, Ritter und
Biſchhof zu mißhandeln. Mit Rückſicht auf die Gemein-
gefährlichkeit Köhlers, der ſchon zweimal wegen derartiger Gewalt-
thätigkeiten vorbeſtraft, und einmal begnadigt worden iſt, konnte
von Zubilligung mildernder Umktände in deren Folge auf Geldſtrafe
hätte erkannt werden können, keine Rede ſein.“

So urteilt das Gericht. Man kann darnach ſich einen
Begriff machen, wie es am 31. Mai 1891 in Eisleben her-
gegangen iſt und wer die eigentlichen Urheber ſino.

Auch in Beziehung auf Franke ſtehen ſich Staatsanwalt
und Richter gegenüber. Der Staatsanwalt ſagt:

„Bezüglich des Angeklagten Franke ſteht feſt, daß ihn niemand thät
lich angegriffen als er die Schüſſe abgab. Daß derſelbe mit Stöcken c.
bedroht worden ſei, erſcheine ihm nach keiner Richtung hin erwieſen.
Uebrigens hätte er doch zweifellos auch vor den Schüſſen retirieren
können, wie er es nachdem gethan. Genug, es war für ihn keinerlei
Gefahr vorhanden, er war nicht in der Lage, ſchießen zu müſſen.
Daß er in Furcht oder Aufregung von der Waffe Gebrauch ge-
macht, ſei nicht annehmbar, denn ſein ganzes Verhalten während
der viertägigen Verhandlung laſſe auf kühle Ruhe und Beſonnenheit
ſchließen.

Das Gericht findet

„Das Gericht hat angenommen, daß ſich Franke in
Notwehr befunden, indem Aeußerungen fielen, wie: „Franke, Du
wirſt zerhackt“, „Franke, Du wirſt geſchlachtet“ u. ſ. w. Auch durch
die Drohungen (Erheben der Gummiſchläuche u. ſ. w.) konnte ſich Franke
bedrängt fühlen. Nach Reichsgerichtsentſcheidung braucht bei dem
Moment der Notwehr nicht ein direkter Angriff vorzuliegen, ſondern
es genügt ein bevorſtehender Angriff. Franke hat aber die
Notwehr überſchritten; er hätte müſſen andere Maßregeln treffen.
Richtiger wäre geweſen, er hätte über die Köpfe hinweggeſchoſſen,
oder nur einen Schuß abgefeuert und dieſen als Notwehr benuzt.
Franke iſt auch nicht ein Menſch, dem man Furcht imputieren kann;
er erklärte vor der Verſammlung: „Sieg oder Tod!“ und hat werk-
würdigerweiſe zielbewußt auf Körperteile und zwar auf die Führer
der Bergleute, Liebau und Wunderlich, geſchoſſen. Bei Armeſſung
der Strafe iſt bei Franke die durch die Bergleute herbeigeführte Ge
reiztheit, gegen welche er mit Haß erfüllt ſein konnte, als mildernd in
Betracht gekommen.“

Das Gericht nimmt alſo Notwehr an, die jedoch über
ſchritten ſei. Ueberſchreitung der Notwehr hat jedoch auch
der Verteidiger angenommen und wenn unter ſolchen Um-
ſtänden das Gericht zu einer Verurteilung gelangte, ſo läßt
ſich dagegen im grunde wenig einwenden. Aber es iſt doch
etwas ganz anderes, als wenn der Staatsanwalt ſchlechtweg
beſtreitet, daß ſich Franke überhaupt in Notwehr befunden
habe. Das Gericht hat jedenfalls die Erwartung des Ver-
teidigers Heine gerechtfertigt, wenn dieſer ſagte: Ich taxiere
den hieſigen Gerichtshof viel zu hoch und nehme an, daß er
nicht ein ſolches Urteil fällen wird“ nämlich wie es der
Staatsanwalt gegen Franke beantragt hat: 2 Jahre Ge-
fängniß.

Der zweite Panama- Prozeß
hat am 8. März vor dem Schwurgericht zu Paris begonnen. Die
auf der Anklagebank ſtehenden Panama- Anarchiſten ſtehen an derſelben
Stelle, an welcher ſeinerzeit der DynamitAnarchiſt Ravachol geſtanden.
Vor den Geſchworenen erſcheinen neun Angeklagte, die zu den ange
ſehenſten Perſönlichkeiten der politiſchen oder finanziellen Geſellſchaft
gehörten: zwei ehemalige Miniſter, ein Senator, ein Abgeordneter,
zwei ehemalige Abgeordnete, der Vorſitzende in den Verwaltungsräten
des Suez und des Panama Kanals, ein Mitglied dieſer beiden Ver
waltungsräte, ein hoher Beamter des Credit Lyonnais, und mitange
klagt iſt endlich der berühmte Seelenkäufer, der unter den Augen von
ganz Europa ſeit zwei Monaten mit der franzöſiſchen Polizei Ver
ſtecken ſpielt.

Die bisherigen Verhandlungen im Panama-Beſtechungs
prozeß laſſen die Erwartung als begründet erſcheinen, daß die An
geklagten von dem Gefühl durchdrungen ſind, nichts mehr zu ver-
lieren zu haben, und daß ſie infolgedeſſen bemüht ſein werden,
möglichſt viele ihrer nicht auf der Anklagebank ſitzenden Mitſchuldigen
in ihren geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſammenbruch mitzureißen.
Namentlich Leſſeps tritt in dieſer Beziehung ſo beſtimmt und energiſch
wie nur irgend möglich auf und es kümmert ihn nicht im geringſten,
daß Männer, die noch vor kurzem ſich des größten Anſehens zu er
freuen hatten, mit in den Strudel hinabgezogen werden. Jedenfalls
wird der gegenwärtig vor den Pariſer Geſchworenen zur Verhandlung
ſtehende Prozeß noch mannigfache Enthüllungen an den Tag bringen.
Einen üblen Eindruck hat es hervorgebracht, daß der Gerichtsvorſitzende
die Taktloſigkeit veging, Leſſeps, als er erklärte, die Regierung ſelbſt habe
ihn zu ſeinen Ungeſetzlichkeiten ermutigt, am Reden zu verhindern und
ihm mit der Aufforderung in das Wort zu fallen, er möge die
Regierung aus dem Spiel laſſen. Deutlicher konnte ſich die gerecht
fertigte Furcht der herrſchenden Partei vor Bloßſtellung „einiger“
ihrer Häupter nicht verraten. Der üble Eindruck, den dieſer Verſuch
des Gerichtsvorſitzenden, die Aufſdeckung der vollen Wahrheit über
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61) Jolly MWorriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

„Vielleicht könnte Frau Clip mir etwas zu eſſen holen,“
ſagte Richard unbefangen, „ich habe ſeit heute früh nichts
genoſſen.“

Während Frau Clip, froh, ſich entfernen zu können, in
die Speiſekammer ging, ſagte Richard mit einem forſchenden
Blick in Follys Geſicht

„Soll ich vielleicht dem Groom Beſcheid geben
„Nein, ich will's lieber ſelbſt thun. Und damit begab

ſie ſich zur Hinterthüre, wo der kleine Bediente noch immer
wartend ſtand.

Als er Folly erblickte, wiederholte er ſeinen Auftrag:
„Der Herr trug mir auf, Frau von Abveling zu fragen,

ob ich ausſpannen ſoll oder ob das Gefährt noch gebraucht
wird

„Nein,“ ſagte Folly kurz, indem ſie die Thüre zuwarf.
Als ſie zurückkam in die Küche, fand ſie Vane, wie er

gerade von einem Brotlaib ein Stück herunterſchnitt, während
hinter ſeinem Rücken Frau Clip entſprechende Bewegungen
machte.P Sie müſſen was Beſſeres bekommen rief Folly.

„Es iſt ein Speiſezimmer da, Tiſchzeug und Service
„Ja, aber nichts zu eſſen,“ fiel Frau Clip ſchnell ein.
Die Verſorgung der Küche war Folliy überlaſſen geweſen

ſie hatte keinen Gedanken dafür gehabt.
„Brot und Käſe genügt für einen, der hungrig ift,“ nahm

Bane das Wort, „wir können dann zu dem Huhn übergehen,
das bratet.“

„Das iſt für meinen Vater.“

„Und zugleich für uns er ſoll ſeinen redlichen Anteil
haben aber ein Huhn für ſich allein dürfen wir ihm nicht
geſtatten.“

Folly lächelte.
„Und ich ſehe nicht ein,“ fuhr Vane fort, „warum der

Grom, wenn er ſeine Roſſe in den Stall gebracht hat, uns
nicht einen Krug Bier holen ſollte das heißt, wenn ſein
Treſſenhut ihm dies geſtattet.

„Jm Keller iſt Wein,“ warf Folly ein.
„Sehr gut für Damen aber ich denke an mich und

meinen Freund Schmitt. Bei ſeinem Kaliber verlangt man
nach Bier und da der Mann gerade anfängt nützlich zu
werde n, ſoll er nichts entbehren. Nun, Folly, da ſind
zwei Stücke Käſe und Brot, wählen Sie!“

Folly zögerte eine Weile, denn trotz Vanes Anſtrengungen,
die Tragik der Situation zu dämpfen, konnte ſie ſo raſch
ſich nicht in den gewöhnlichen Ton des Alltagslebens hinein
finden. Als jedoch Vane den Käſe umdrehte nach ſeiner
ſaftigen Seite und ſie damit lockte, folgte ſie dem natürlichen
Antrieb und nahm das erſte, beſcheidene Mahl in dem neuen
Heim. Den Teller aus der Hand nehmend, war ſie eben
im B'griff, ſich auf die Tiſchecke zu ſetzen, als ihr einfiel,
das Stühle beſſer zu dieſer feierlichen Gelegenheit paſſen
würden; ſie hielt kurz inne und ſchaute Vane an, ob er ſie
beobachtet hätte.

„Sitzen Sie gerne auf Küchentiſchen, Folly
„Allerdings, es iſt auch ein Vorzug der Küchentiſche, daß

ſie dazu taugen.“
Es gab ein ſeltſames Bild ein ſchönes junges Mäd-

chen im koſtbarſten Kleid, ſaß auf einem Küchentiſch und aß
Brot und Käſe mit einer Ruhe, als ob ſie gar keine Spur
jener heftigen Gemütsbewegungen durchgemacht, welche min
deſtens ein halbes Dutzend der gewöhnlichen „jungen Damen“
zu Boden geſchmettert hätten.

„Fräulein Folly Frau von Aveling der Doktor iſt
da!“ meldete Frau Clip atemlos.

„Führen Sie ihn in den Salon,“ bat Richard, „ich möchte
mit ihm reden, ehe er nach dem Patienten ſieht.

„Darf ich dabei ſein frug Folly den Geiſtlichen.
„Ja, aber Sie geben mir die Erlaubnis, mit dem Doktor

ſo zu verfahren, wie ich es für recht halte.“
„Natürlich.“
Jm Salon fand Richard einen jungen Mann mit ſcharfem,

klugen Geſicht. Der Geiſtliche ſtellte ſich dem Doktor vor
und fragte, mit wem er die Ehre habe.

Der andere ſah ihn erſtaunt an.
„Jch heiße Clemens Chambers,“ ſagte er, einen Ton der

Geringſchätzung anſchlagend.
„Darf ich fragen, ob Sie ſtudierter Arzt ſind frug

Richard gelaſſen.
„Jch habe am Medizinal-Kollegium in London meinen

Doktorgrad erlangt, wenn Sie verſtehen, was das heißt!“
„So das iſt mir lieb zu hören.“
Der junge Arzt kehrte Richard den Rücken, und ſich zu

Folly wendend, fragte er:
„Wie geht's dem Patienten
„Viel beſſer,“ erwiderte ſie.
„Das hab' ich erwartet.“
„Wirklich Haben Sie erwartet, der Kranke werde auf

dem Marterbette Ruhe finden frug Richard ernſt.
Dem Doktor ſtieg das Blut zu Kopfe.
„Jch muß Sie dringend bitten, Jhre beleidigenden Fragen

zu unterlaſſen,“ rief er.
„Herr Doktor,“ verſetzte Vane ruhig, „ich werde Jhnen

die Erklärung über mein Verhalten nicht ſchuldig bleiben
aber ſehen Sie zuerſt nach Jhrem Patienten.“

Ziemlich widerwillig folgte der Doktor den beiden ins
Krankenzimmer. Mit Erſtaunen gewahrte er dort, daß John



wie groß die Liſte e en iſt!“ Der Verhandlungs
im T rozeß ergab eine neue W nämlich die,
Cornelius e Grevy als Hapsfreund verkehrte.
bemerkenswerter als der Jnhalt der Ausſagen Leſſeps war deren

Leſſeps macht, wie wir ſchon betonten, den Eindruck eines
annes, der entſchloſſen iſt, jede Schonung beiſeite zu ſetzen und alles

ſüeſt en, was er gegen das Regierungsperſonal an dem er ſich
die ihm widerfahrene Behandlung er beſtätigte u. a. auch, daß

man ihn dem Unterſuchungsrichter gefeſſelt vorgeführt hat rächen
will. Verſchiedene Verſuche des Gerichtsvorſitzenden und des oberfen
Staatsanwalts, ihm entgegenzutreten, wies er überlegen zurück. Als
ihm beiſpielsweiſe der Vorſitzende vorſtellte, er ſei zu breit und ſolle
ſich kürzer faſſen, antwortete Leſſeps höhniſch: „Jch habe ja Zeit genug,
ich habe fünf Jahre vor mir.“

Die Strafen, die das Strafgeſetzbuch über die in Rede ſtehenden
Verbrechen verhängt, ſind: der Verluſt der bürgerlichen Rechte und
eine Geldbuße bis zum doppelten Betrage der Beſtechungsſumme;
dit kann eine höchſtens 5 jährige Gefängnisſtrafe verbunden
werden.

Solitiſche Jeberſticht.
Aus dem Reichstage. Das traurige Kapitel von den

Soldatenmißhandlungen füllte am Freitag wieder die ganze
Sitzung aus. Als im vorigen Jahre, im Anſchluß an den
bekannten Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen, jene ſcheuß
lichen Vorkommniſſe, die ſich leider nur allzu oft hinter den
Kaſernenmauern abſpielen, im Reichstage in dreitägiger De
batte erörtert wurden, da nahm zum Schluſſe das Haus eine
Reſolution an, welche dringend Schutz und Abhilfe verlangte
und vom Bundesratstiſche wurde auch Erfüllung zugeſagt.
Seitdem iſt ein weiteres Jahr verfloſſen und der Skandal
der Soldatenmißhandlungen blüht in üppigſter Weiſe weiter.
Die diesbezüglich geſtern von Kunert, heute von Stadthagen,
E. Richter und beſonders durch Bebel vorgebrachten Einzel
fälle, beſtätigten dies leider nur zu ſehr. Mag ſein, daß der
eine oder andere Fall in Nebenſachen vielleicht nicht ger ſo
liegt wie er vorgetragen wurde, der Umfſtand, daß die Ver
teidiger des angegriffenen Syſtems ſich nur an dieſe Neben
ſachen klammerten, die eigentlichen Thatſachen aber ſchwei-
e übergingen, beweiſt mehr als genug, wie ſchlimm die

inge liegen.
Was die Unterſtellung anbelangt, die wiederholt vom

Bundesratstiſch aus gemacht wurde, daß die vorgebrachten
Beſchwerden nicht den Zweck haben, die Uebelſtände zu be
ſeitigen, ſondern unſere Redner nur von der Abſicht geleitet
werden, die Ehre und das Anſehen der Armee zu untergraben
und den Klaſſenhaß auch in der Armee zu fördern, ſo läßt
uns dieſe Ausflucht mehr als kalt. Wenn die vorgebrachten That
ſachen geeignet ſind, die Ehre und das Anſehen der Armee
zu ſchädigen, warum beſeitigt man dieſelben dann nicht Jſt es
unſere Schuld, daß die Soldatenmißhandlungen eher zu als
abnehmen Oder iſt es unſere Schuld, daß heute die Militär
Strafrechtspflege noch in einem geradezu vorſintflutlichen Zu
ſtande ſich befindet, ſo daß im ganzen Reichstag nicht eine
einzige Partei iſt, welche auf dieſem Gebiete nicht gründliche
Aenderungen verlangte. Wenn aber dieſe Aenderungen, wie
der Abgeordnete Richter treffend bemerkte, ſeit zwanzig Jahren

geſagt find und der derzeitige Kriegsminiſter bereits der
ſte iſt, welche alle die Aenderungen verſprochen haben,

dieſe aber bis heute nicht erfolgt iſt, iſt das die Schuld der
ſozialdemokratiſchen Partei

Freilich, wenn auch die allſeitig verlangte Moderniſierung
der Militär Strafprozeßordnung kommt und endlich auch auf
dieſem Gebiete das Prinzip der Mündlichkeit und Oeffent
lichkeit eingeführt wird, die ſcheußlichen Soldatenmißhand-
lungen werden auch dann nicht verſchwinden, wie das Bei-
ſpiel in Bayern zeigt. Wer die Soldatenſchinderei gründlich
beſeitigen will, der unterſtütze das Streben der Sozialdemo-
kratie auf Umwandlung der ſtehenden Heere in ein Volks-
heer, wie es die Schweiz zum Wohl ſeiner Bürger und zur
größten Sicherheit ſeiner Grenzen eingeführt hat.

Die Militärkommiſſion hat heute die erſte Leſung be
endigt. Sie hat dazu zwei volle Monate gebraucht. Re
ſultat: nul Kein Vorſchlag, kein Antrag hat die Majori
tät erlangt. Das heißt aber nicht, daß es nun aus ſei mit
der Regierungsvorlage, ſondern nur, daß ein neuer Akt
der Verſcheppungskomödie beginnt. Die zweite
Leſung ſoll nicht nächſten Montag, nein erſt VDonnerstag,
den 16. d. Mts. beginnen. Auch zum Nichtsthun muß man

hintertreiben, notwendig wurde denZeit des Verteirit er Darboux Arie e eben henen ſich aus
Kompromiß gearbeitet.

Jn die in unſerem Leitartikel: „Drückt die Militär
vorlage“ in der letzten Freitagsnummer mitgeteilte Klage
Dr. Jaſtrows, daß im Reiche „die militäriſchen
Jntereſſen angefangen haben, alle Kultur-
intereſſen zu abſorbieren“, ſtimmt recht mutig auch
die bürgerliche Preſſe ein. So leſen wir im „Leipz. Tabl.“:

Auch im Reichstage macht man die Bemerkung, „daß die wichtigſten
und notwendigſten Leiſtungen welche der Bürger vom Staate zu
fordern berechtigt iſt, nicht mehr in gehöriger Weiſe geboten werden.“
Als kürzlich bei der Beratung des Etats des Reichsjußizamts darauf
hingewieſen wurde, daß geſetzliche Vorſchriften über den Vollzug
gerichtlicher Strafen, insbeſondere im Sinne einer Unterſcheidung
ehrenrühriger und nicht ehrenrühriger Strafthaten z. denjenigen popu
lären Forderungen gehören deren Bedürfnis kein Menſch beſtreitet,
und als man von ſeiten des Vertreters der Reichsregierung jenen be
kannten Troſt vernahm, daß die Beſtrebungen der einſchlägigen Stellen

fortwährend darauf gerichtet ſeien“, daß aber eben „große Schwierig-
keiten der baldigen Regelung entgegenſtehen“, da begegnete die Exiſtenz
dieſer Schwierigkeiten ſehr energiſchen Zweifeln, und wenn auch der
konſervative Redner dem ſozialdemokratiſchen Vorſchlag, daß man dem
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes ſo lange das Gehalt ſperren
ſolle (7), bis er Zeit zur Löſung der Frage zu haben erkläre, nicht
beipflichten konnte, ſo kann man doch konſtatieren, daß dem Verlangen
nach einer endlichen Befriedigung der dringendſten Forderungen auf
dieſem Gebiete im Reichstag von keiner Seite ein Widerſpruch ent
gegengeſetzt wurde. Es liegt hier thatſächlich eine jener Angelegenheiten
vor, wo der Bundesrat ſich des einſtimmigen Beifalls des Reichstags
und der geſamten öffentlichen Reinung erfreuen könnte, wenn er ſich
zu einem thatkräftigen Vorgehen entſchließen wollte. Der Bundesrat
hat aber bis jetzt nach ſolchem Beifall nicht gegeizt, er hat ſich
dem Schein einer abſichtlichen Zugeknöpftheit ausgeſetzt, wenn man ihm
mit dem Anſinnen kam, „populäre“ Forderungen zu erfüllen. Be
ſonders populär iſt die Forderung nach einer endlichen Reform des
Strafvollzugs in Bayern; mit beſonderem Nachdruck richtet daher die
Münchener „Kllgem. Ztg.“ an den Bundesrat folgende Mahnung:

„Man ſage nur nicht, daß dergleichen durchzuführen nicht möglich
ſei. Wir haben in den letzten 20 Jahren viel unwahrſcheinlichere
Dinge möglich gemacht. Gegenüber der Kaſernierung unſeres künftigen
Friedensheeres falls die Caprivi- Vorlage durchgeht iſt die Ge
fängnisreform eine Bagatelle. Die jetzt vielfach im Gefängnisweſen
herrſchenden Zuſtände laſſen ja noch weit mehr zu wünſchen übrig,als wir hier zur Sprache gebracht haben. Man ſerrt aus Mangel

an Gefängnisräumen jugendliche Geſetzesübertreter mit alten, geriebenen
Verbrechern, Unterſuchungs mit Strafgefangenen oder gar unbeſcholtene
Mädchen mit Proſtituierten zuſammen. Wir brauchen nur darauf
hinzuweiſen, wie dieſer Tage durch eine beſonders grelle Beleuchtung
der zur Zeit in München herrſchenden Mißſtände die öffentliche Mei
nung aufgeregt worden iſt. Es mag ia ſein, daß die Münchener Zu
ſtände beſonders unleidlich ſind, aber exzeptionelle ſind ſie nicht. Auch
anderswo gäbe dieſes Thema Anlaß zu ſenſationeller Behandlung.
Möge man alſo an den Stellen, die es angeht, nicht warten, bis eine
algemeine Agitation ſich dieſer Dinge bemächtigt. Der jetzt in Fra k
reich wieder zu Ehren gebrachte Ferry hat ſeine Landsleute gewarnt,
ſie möchten nicht fortwährend wie hypnotiſiert in das Vogeſenloch
ſtarren. Auch für uns bedeutet die militäriſche Frage eine Art von
Hypnoſe, über der wir die Forderungen des zivilen Lebens allzu ſehr
vernachläſſigen.“

Gegenüber der Kaſernierung unſeres Friedensheeres iſt die
Gefängnisreform allerdings eine Bagatelle. Aber wenn der
Bundesrat nicht den nötigen Willen zeigt zur Durchführung
ſolcher Bagatellen, über welche im Reichstage Einmütigkeit
herrſcht, ſo würde es eben nur an dem „einmütigen“ Reichs
tage liegen, die Realiſierung ſolcher Bagatellen zu erzwingen.
Denn geht der Bundesrat nicht auf die Wünſche der Volks
vertretung ein, ſo braucht die letztere auch nicht auf die
Wünſche und Forderungen des Bundesrates einzugehen. Aber
das iſt ja eben der Witz, daß die bürgerlichen Abgeordneten
ſelbſt nicht die nötige Energie zur Förderung wahrer Kultur
intereſſen zeigen. Auch für ſie ſieht an erſter Stelle der
Militariswus, deſſen ganze Grundlage auf barbariſchen An
ſchauungen beruht. Barbarei und Kultur ſind eben ſolche
Gegenſätze wie Feuer und Waſſer. Jm übrigen aber haben
die bürgerlichen Organe ſtets fein ſtill geſchwiegen, wenn die
ſozialiſtiſche Preſſe über die Behandlung ſozialiſtiſcher Redak-
teure u. ſ. w. haarſträubende Dinge erzählte. Sie fanden viel
mehr erſt dann verurteilende Worte, wenn einmal einem der
ihrigen zu nahe getreten worden war.

Zwei amtliche Schriftſtücke hat jener neckiſche Zufall,
welcher den Redaktionen ſozialdemokratiſcher Zeitungen zum
Aerger hoher Behörden c. ſtets ſo günſtig ift, dem „Hamb.
Echo“ in die Hände geſpielt. Sie lauten

An die Polizeibehörde zu Hamburg. g. 2
Zur Arbeit hat ſich gemeldet aus geboren am

168 wohnhaft
Die verehrliche Polizeibehörde wird ergebenſt um gefl. Benachrichtigung

Morriſon in einem gewöhnlichen Bette in tiefem Schlummer
lag; er blickte fragend auf Schmitt, aber dieſer blieb ſtumm.

„Vielleicht begreifen Sie jetzt,“ ſagte Richard, „weshalb
ich die Frage ſtellte, ob Sie ein ſtudierter Arzt ſeien ich
wünſchte zu erfahren, ob Unwiſſenheit oder abſichtliche Härte
Sie bewogen, Jhren Patienten in ſo unverantwortlicher Weiſe
zu quälen

„Das überſteigt denn doch alle Begriffe glauben Sie,
ich werde dieſe Unverſchämtheit länger dulden?“ brauſte der
junge Arzt auf.

„Ganz nach Belieben; wenn meine Fragen Jhnen ſo ſehr
unbequem erſcheinen, werde ich die Behörde beauftragen, Jhnen
dieſelben vorzulegen,“ verſetzte Richard kühl.

Der Arzt zuckte zuſammen.
„Jch verſtehe Sie nicht,“ murmelte er mit einem unfſicheren

Blick auf Folly.
„Sie ſollen mich ſofort verſtehen betrachten Sie dies

Bett, in welchem Sie den Kranken feſtſchnüren ließen und
dann ſagen Sie mir, ob in den Spitälern ſolche Betten ver
wendet werden.

„Mitunter wohl.“
„Ja aber nicht zum Schlafen höchſtens bei Opera-

tionen,“ rief Richard zornig. „Einen Patienten, der ſo ſtarker
Doſen Chloral bedarf, um zu ſchlafen, wird kein halbwegs
humaner Arzt auf dies Lager ſchnallen! Wenn Sie einen
Geſunden während 24 Stunden ſo feſtſchnüren, wie ich den
armen Kranken fand, läuft er Gefahr, ſeinen Verſtand zu
verlieren ſchlafen wird er unter keinen Umſtänden.“

„Jch habe dem Wärter nicht befohlen, den Kranken ſo
feſtzuſchnallen ich glaubte Schmitt wiſſe mit Leidenden
umzugehen,“ ſtotterte Chambers, der ſeinen ſpöttiſchen und

fahrenden Ton verlor. „Jch habe wie geſagt das Bettnicht beſorgt, ich ſah die Gurten nicht, ich 51 kann doch

nicht dafür verantwortlich gemacht werden, was in meiner
Abweſenheit geſchieht

„Und damit glauben Sie den Folgen Jhrer groben Fahr
läſſigkeit ſich entziehen zu können? Sie machen Jhre Sache
nur immer ſchlimmer damit, indem Sie einen Fehler ver
teidigen, der Jhnen als ſtudierten Arzt klar genug ſein muß.
Käme es nur auf das Recht an, ſo würden Sie beſtraft und
entehrt werden, denn Sie wiſſen, daß fahrläſſige Vergehen
nicht ſtraflos ſind, zumal bei einem Mamne, dem Leib und
Leben ſeiner Mitmenſchen anvertraut ſind, und käme Jhre
Gemeinſchaft mit Schmitt an die Oeffentlichkeit, ſo wären Sie
ruiniert. Nur weil ich hoffe, Sie werden ſich dieſe Warnung
zu Herzen nehmen, und die Kenntniſſe, die Sie erworben,
doppelt eifrig anderen Leidenden machen, unterlaſſe
ich weitere Schritte. Doktor Chambers, Sie können gehen

Der junge Arzt erhob nun ſeine Augen von dem Boden
und ſah nicht ohne Bewegung in Vares Antlitz. Dann ver
beugte er ſich und verließ ſchweigend das Gemach.

ar Vane hatte der Menſchlichkeit einen neuen Kämpfer
erworben.

Einunddreißigſtes Kapitel.
Folly hatte der Unterredung zwiſchen den beiden Männern

gleichſam mit verhaltenem Atem gelauſcht. Jhre Bewunde-
rung für Vane ſtieg, ſeitdem ſie ihn nicht blos barmherzig
und zartfühlend, ſondern auch ingrimmig geſehen hatte. Einen
nur ſchonenden Mann würde ſie mit Verachtung für einen
Schwächling oder geiſtloſen Narren erklärt haben; hier war
einer, deſſen Zorn noch ſchwerer wog durch die vorangegangene

Er war geſcheit genug, das unſaubere Treiben der andern
aufzudecken und zu beweiſen, und weiſe genug, vie Mittel zu
finden, deren Anwendung ein Doktor verſäumt hatte.

Sie ſagte ſich: das iſt der klügſte und beſte Mann, der

Und inzwiſchen wird hinter den Kuliſſen am
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hierunter erſucht, ob Wohiderſelben etwas Nachkeiliges über den Ge
nannten bekannt geworden iſt.

Hamburg, den 1888

Hamburg, den 1893. Die Polizeibehörde.
Dieſe beiden Schriftſtücke ſprechen für ſich allein und wir

glauben nicht nötig zu haben, ihren Zweck unſern Leſern aus
einanderzuſetzen.

Einer, der ſie aus Erfahrung kennt die Konſer
vativen nämlich iſt der Oberamtsrichter Schindler aus
Sinsheim. Jn einer konſervativen Verſammlung in dem
Dorfe Kirchhardt bei Sinsheim antwortete genannter Ober
amtsrichter auf die Judenhetzrede eines Redakteurs aus Karls-
ruhe folgendermaßen „An den Auswüchſen, die im Juden-
tum beſtehen, ſind nicht die Juden, ſondern die Chriſten
ſelber ſchuld, die jene niemals für voll annahmen und ſie
dem Schacher in die Arme trieben. Die Juden wuchern
nicht mehr, als Chriſten auch. Die Feinde des Bauern ſind
die Konſervativen und die Junker, die mittelalterliche Zu
ſtände einführen wollen. Die Junker wollen die Bauern
wieder in Abhängigkeit bringen, daß ſie die Herren und jene
die Sklaven ſind, die im Schweiße ihres Angeſichts für den
Junker den Boden bebauen müſſen, während ſie in Saus
und Braus leben und im Winter nach Jtalien fahren Die
Begehrlichkeit der Agrarier iſt noch ſchlimmer als der be
kannte Sack mit dem Loch (der unerſättliche Pfaffenſack). Die
Junker und Großgrundbeſitzer wollen die Freizügigkeit be
ſchränken, damit ſie die Leute an der Scholle halten, die ſich
ernähren müſſen von den Broſamen, die von des Herrn Tiſche
fallen. Die Großgrundbeſitzer und Junker nur ein
bequemes Leben führen; ſie leben herrlich und in
in der Stadt, fahren in den Equipagen, derweil die Bauern
ihnen unterthänig ſein ſollen. Die Konſervativen haben den
Großgroßgrundbeſitzern und Junkern vierzig Millionen in
die Taſchen gejagt auf Koſten der Geſamtbevölkerung. Die
Reichs unmittelbaren ſind Leute, die vierzig Millionen im
Vermögen haben und dabei gewinnſüchtig und herzlos ſind,
daß ſie keine Steuern zahlen wollen. Ich kann aus meinen
dienſtlichen Erfahrungen mitteiler, daß der Fürſt von Fürſten
berg Befehl gegeben hat, ſeine Dienſtboten nicht ganz zwei
Jahre zu behalten, damit ſie nicht unterftützungswohnſitz
berechtigt werden. Und der Fürſt von Fürſtenberg hat
vierzig Millionen im Vermögen

Zum Panama-Skandal liegt folgende Nachricht vor:
Einer Meldung des „Figaro“ zufolge enthält das Notizbuch
Artons, das bei der Bank Offroy beſchlagnahmt und geſtern
zu den PanamaAkten genommen wurde, die Namen mehrerer
Deputierten, welche bereits durch den Unterſuchungs Richter
Franqueville vernommen worden ſeien und befriedigende Er
klärungen abgegeben hätten. Uebrigens verlaute von einer
neuen Unterſuchung und von neuen gerichtlichen Ver
folgungen.

Der Prinz von Wales im Arbeitshaus. Die in
London erſcheinende Juſtice erzählt Der Prinz von
Wales beſuchte in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der Armen
geſetzkommiſſion am letzten Freitag das LambethWerkhaus.
Wie zu erwarten, fand Seine königliche Hoheit alle Ein
richtungen dieſes Jnſtituts in bewundernswerter Ordnung
und gab ſeiner Freude über das nette, reinliche und ordent-
liche Ausſehen aller Dinge, die er dort ſah, Ausdruck. Wir
ſind davon nicht überraſcht. Wir wären vielmehr davon
überraſcht geweſen, wenn er die Einrichtungen ſchmutzig und
unpraktiſch befunden und ſeine Mißbilligung ausgeſprochen
hätte. Die Mitglieder der oberen Klaſſen ſind gewöhnlich
ganz entzückt von den Vorkehrungen, welche eine gütige Vor
ſehung ihnen erlauvt, für die Armen und Elenden zu ſchaffen.
Es iſt nur ſehr zu bedauern, daß dieſe guten Leute es zuwege
bringen, den Verlockungen jener Jnſtitute zu widerſtehen,
welche ſie ſo lebhaft preiſen. Wir haben noch nicht gehört,
daß der Prinz von Wales ſich entſchloſſen habe, ſeine Paläſte
in Sandringham und Marlboroughouse aufzugeben und
ſeine Reſidenz im LambethWerkhaus aufzuſchlagen. Mög

e

lebt, und ſie rechnete darauf, daß dieſer Mann der Gerechtig
keit den Uebelthäter ſchließlich beſtrafen würde. Als nun
die Löſung kam, war ſie doch enttäuſcht. Nach alldem war
ihr Held voch nicht gerecht. Daß ein ſo ſchlechter, der Grau
ſamkeit überführter Menſch ohne jede andere Strafe als eine
private Rüge davonkommen ſolle, widerſprach allem, was ſie
vom Theater und aus der Bibel über die Gerechtigkeit wußte.

„Sie thaten unrecht,“ ſagte ſie zu Vane, als der Doktor
fort war. „Wenn ich das vorausgewußt hätte, hätte ich alles
daran geſetzt, die beiden zu beſtrafen.“

„Warum
„Weil ſie's verdienen.“
„Alſo wenn Sie gekonnt hätten, würden Sie ſie auf das

Bett geſchnallt haben, einen nach dem andern abwechslun
weiſe, bis Sie all das ausgeſtanden hätten, wie Jhr Vater

he, Folly (Fortſ. folgt.)
An unſer Volk!

Das Herz entflammt, das rote Banner ſchwingend,
Den nackten Flammberg in der nackten Hand,
So wandern wir, von Deiner Zukunft ſingend,
Der Freiheit Söhne durch das Land.
Nicht Deine Götter wollen wir erſchlagen,
Die fallen, wenn ſie morſch, von ſelber um;
Doch Deine Seele ſoll ſich blutig fragen
An unſ'rem Aufruhrwort: „Warum
Warum Du hungerſt und warum Du dürſteſt,
Warum Du ſchweißtriefft und warum Du frierſt,
Warum Du re Deine Peip'ger fürſteſt,
Warum Du frömmelnd Dich vertierſt!

Weh, dreimal wehe, wenn an dem Tag den Jden
Der Kelch des Zorns dann blutig überſchäumt,
Und jener gold'ne Traum von einem ew'gen Frieden

Arno Holz.Umſonſt geträumt!
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kannt.

licherweiſe wird er, wenn er einmal burch die Gewalt der
Umſtände genötigt werden ſollte, das zu thun, vielleicht die

gen jener Jnſtitute nicht ganz ſo preiſenswürdig
ſinden

Jn Serbien iſt die Skupſchting (das Parlament)
neugewählt worden. Es waren im ganzen 134 Abge
ord e zu wählen, 104 in den Land den und 30 in
den Städten. Das aktive Wahlrecht hat jeder Serbe, der
das 21. Lebensjahr zurückgelegt hat, unbeſcholten iſt und an
Staatsſteuern mindeſtens 15 Dinar jährlich entrichtet. Wer
dieſe Steuer im letzten Halbjahr nicht bezahlt hat, darf nicht
wählen. Die Wahl findet nach dem LiſtenScrutinium ſtatt
und erfolgt mittelſt gefärbter Kugeln. Es iſt eine Minoritäten
Vertretung vorgeſehen, doch hängt dabei viel von der Ehr
lichkeit der Wahlkommiſſion ab. Jn ſerbiſchen Regierungs
kreiſen wurde berechnet, daß die jetzigen Machthaber bei den
diesmaligen Wahlen 65 Proz. der Mandate erringen werden.

Ueber den Ausfall der Wahl iſt Genaues noch nicht be

Erfurt, 7. März. Wegen Beleidigung desStaatsſekretärs von Stephan hatte ſig der frühere
Redakteur der hier erſcheinenden „Thüringer Tribüne“ vor
der Strafkammer zu verantworten. Die Beleidigung war in
einem unter der Spitzmarke „Schäbig“ mitgeteilten Artikel,
der von der Sammlung für Se handelte, gefunden
worden. Der Verteidiger, Dr. HarmeningJena, drückte ſeine
Verwunderung darüber aus, daß Stephan auf die ver
ſchiedenen Anzapfungen im Reichtag ſich nicht verteidigt habe;
man müſſe deshalb annehmen, daß der Jnhalt der Notiz
auf Wahrheit beruhe. Auf ſeinen Antrag wurde beſchloſſen,
den heutigen Termin zu vertagen und den Staatsſekretär
u Stephan vom Amtsgericht in Berlin vernehmen zu

en.
Würzburg, 8. März. Der Kitzinger Bezirks kommandeur

Oberſtleutnant Stoeber, bekannt durch ſeinen Brief an den
dortigen Turnvereins-Vorſtand Landwehrleutnant Haraſſer,
wurde nach Weiden verſetzt.

Soziale Aeberſicht.
Ueber die Eheſchließungen, Geburten und Sterbe

fälle bringt das 1. Vierteljahrsheft zur Statiſtik des Deutſchen
Reichs eine Zuſammenſtellung für das Reich und einige
fremde Staaten, der wir folgende, auf das Jahr 1891 be-
zügliche Zahlen entnehmen8 Geboren Geſtorben GeburtenEheſhliedengen (ohne d. Totgeb.) Ueberſchuß

Deutſches Reich 399398 1840 172 1164 421 675 751
285458 866 377 876882 --10 505

roß britannien 254 475 1040 122 671473 368 649
Riederlande 32707 154687 94 844 59843

Berechnet man das Verhältnis zur mittleren Bevölkerung,
ſo kamen in dem genannten Jahre auf 1000 Einwohner

Ehe Geboren Geſtorb. Mehr Geb.
m ſchließungen (ohne Totgeb.) als Geſt.

dem Deutſchen Reich 8,0 37,0 23,4 13,6
n 7,4 22,6 22,9 --0,3roßbritannien 7,7 32,4 20,3 11,1den Niederlanden 7,1 33,7 20,6 13,0

Jm Deutſchen Reich fanden ſonach verhältnismäßig mehr
Eheſchließungen ſtatt, ebenſo war die Geburten und Sterbe
ziffer größer als in den übrigen hier aufgeführten Ländern.
Auch die natürliche Vermehrung der Bevölkerung (durch Ge
burtenüberſchuß) war relativ am ſtärkſten im Deutſchen Reich.
Frankreich nimmt eine Sonderſtellung inſofern ein, als hier
die Sterbefälle zahlreicher waren als die Geburten.

Das gleiche Heft bringt eine Nachweiſung über die Zu
ſammenſetzung der Bevölkerung Deutſchlands nach Alter, Ge
ſchlecht und Familienſtand, welche nach den Ergebniſſen der
Volkszählung vom 1. Dezember 1890 aufgeſtellt worden iſt.
Danach befanden ſich unter den 49 428 470 Einwohnern des
Deutſchen Reichs

männliche weibliche
Perſonen

ledige 15 058 108 14 591 560
verheiratete 8 372 486 8398 607
verwitwete 774 967 2 157 870
geſchiedene 25 271 49 601

zuſammen 24 230 832 25 197 638
Dem Alter nach gliederte ſich die Bevölkerung, wenn

man nur einige große Altersklaſſen unterſcheidet, in folgender
Weiſe

Es ſtanden inim Alter von Perſonen rozent
unter 15 Jahren 17 372 100 35,1
15-40 19112 174 38,7
40--60 8 999 554 18,2über 60 3 944 642 8,0

zuſammen 49 428470 100,0
Insbeſondere wurden 8892 Perſonen und zwar 3295

Männer und 5597 Frauen gezählt, welche ein Alter von
mehr als 90 Jahren erreicht hatten.

Varteinachrichten.
Berlin, 9. März. Die ſozialdemokratiſche Hamburger Buchdruckerei und Berlagtarſtalt Auer u. Ko.“ iſt das rentabelſte

Parteiunternehmen, deſſen jetziger Geſamtwert auf 400000 M. ge
ſchätzt wird. Jm Jahre 1892 zahlte das Geſchäft 204000 M. Löhne
aus (gegen 141 500 M. im Vorjahre) an durchſchnittlich 125 (100)
Perſonen. Der Durchſchnittslohn ſtellt ſich demnach auf 1632 M.
(1415 im Vorjahre). Davon entfielen an Wochenlohn auf Zeitungs
ſetzer 43 (40) M., Werkſetzer und Drucker 3150 (28.50) M., Hilfs-
und Handarbeiter 25.50 (20.50) M., das weibliche Perſonal 16.50
(12 00) M., Buchbinder 25.50 (21.00) M. An die ſozialdemokratiſche
Parteikaſſe wurden 1892 abgeführt 55000 M. und in dieſem Jahre
30000 M.

Arbeiterbewegung.
Ueber eine Arbeitseinſtellung auf der Aktien- Zucker

ſiederei Braunſchweig berichtet der „Br. Volksfreund“: Seit
mehreren Jahren beträgt der Winterlohn pro Tag 2 M., während
ets vom 1. März ab der Sommerlohn in Höhe von 2.30 M. in

aft trat. Da in dieſem Jahre die Lohnzulage ausblieb, fragten

die Arbeiter darum an, worauf ihnen von dem neuen Inſpektor die
Mitteilung wur de keine Zulage, jedenfalls auch im Laufe
des Sommers nicht Daraufhin haben geſtern, Donnersteg morgen,
ne m 70 von den ZHentrifugen- und Hofarbeitern die Arbeit ein
g

Aus Königshütte wird gemeldet: Der „Königshütter Ztg.“
ufolge mußte die Kleophasgrube wiederholt Feierſchichten einlegen.
ieſe Woche ruht die Arbeit an zwei Tagen. Die Ausſichten für den

Sommer ſind traurig.Jn Böhmen Ktreiken ca. 1000 Glas- und Kryſtallarbeiter.

Mannheim, 8. März. Sämmtliche hieſige und Ludwigshafener
Brauereien die Forderungen der Brauergehilfen, ſo daß
der Streik als beendet gelten kann.

Aus Stadt und and.
Halle a. S., 11. März 1893.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag, den 13. März, 4 Uhr, umfaßt
folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Feſtſetzung des
Haushaltplanes für die katholiſche Schule. 2. Regulierung
der Fluchtlinie für die Kühlebrunnengaſſe. 3. Nachbewilligung
auf Tit. V A. Ib. des Kämmerei-Etats. 4. Nachbewilligung
auf Tit, V A. 2. 6/8. des Kämmerei-Etats. 5. Nachbewilli-
gung auf Tit. V B. 2. 19. des Kämmerei-Etats. 6. Her
ſtellung einer Waſſerleitung. 7. Koſtenverteilung für das
zum Ratskeller und zur Schmeerſtraße entfallene Terrain.
8. Nachbewilligung für das Hoſpital. 9. Mitteilung des
Magiſtrats über Ablauf der Wahlperiode des Ober Bürger
meiſters. 10. Nachbewilligung für Straßenbeſprengung. 11.
Statut der Paul Riebeck-Stiftung. 12. Neupflaſterung einer
Straßenſtrecke. 13. Anderweite Einrichtung des Nachtwacht
dienſtes für ein Polizei-Revier. 14. Abänderung des ſüd-
lichen Bebauungsplanek. 15. Vermietung eines Kellerraumes
in der Bürgerknabenſchule an der Charlottenſtraße. 16.
Mittelbewilligung für das Städtiſche Muſeum. 17. Geſchäfts
anweiſung für das Kuratorium des Schlacht und Viehhofes.
18. Finalabſchluß der Armenkaſſe für 189192. 19. Ver
pachtung von Ausladeplätzen. 20. Haushaltplan der Gottes
acker- Verwaltung. 21. Haushaltplan der Ober Realſchule.
22. Haushaltplan des Stadtgymnaſiums. 23. Koſtenbewilli
gung für Ehrenbürgerbriefe. Geſchloſſene Sitzung. 24. Pen-
ſionierung eines Lehrers. 25. Wahl eines Schiedsmannes
für den 11. Bezirk.

Jm Walhallatheater findet am morgigen Sonntag die
letzte Nachmittags Aufführung der Pantomime „Die abgeblitzten
Freier“ ſtait. Am nächſten Mittwoch endet der ganze gegen-

Spielplan, worauf wir alle Theaterbeſucher aufmerkſam
machen.

Der Eiſenbahnverkehr nach und von Halle wird vom
nächſten Montag, den 13. d. M. ab außer der in der Frei-
tagsnummer des „Volksblatt“ ſchon gemeldeten Veränderung
noch verſchiedene Erweiterungen erfahren indem folgende
Lokalzüge, die in den Wintermonaten aufgehoben waren, vom
genannten Tage ab wieder verkehren werden: Ab Halle
4 31 früh, Ankunft in Leipzig 5,24; ab Leipzig 4,36 früh,
Ankvpnft in Halle 5,25; ab Köthen 4,38 früh, Ankunft in
Halle 5,27, in Leipzig 6,38; Zug von Leipzig 5,20 nachm.,
ab Halle 6,30, in Köthen 7,19 abends.

Die Reinigung der Bierdruck-Apparate, die, obgleich
den Gaſtwirten zur Pflicht gemacht, infolge der Mangel
haftigkeit der dem Belieben derſelben anheimgeſtellten Me
thoden, zumeiſt eine recht ungenügende war, iſt eine An
gelegenheit von weiteſtgehendem Intereſſe für alle Biertrinker
nicht nur, ſondern auch für die Bierwirte und Brauer. Nach
dem ſeit einiger Zeit auch hier in Halle ſich Unternehmer
gefunden haben, die mittels waſſerdampferzeugender Maſchinen

für ein verhältnismäßig geringes Entgelt eine gründliche
Reinigung und Spülung der Rohrleitungen ausführen, hat
ſich zwar eine große Anzahl Bierwirte in Erkennung der
Vorzüge dieſer nur ſehr kurze Zeit in Anſpruch nehmenden
und beſſer kaum erreichbaren Reinigung veranlaßt gefühlt,
dieſe Methode anzuwenden leider aber verſchließt ſich noch
ein nicht unbedeutender Teil derſelben dieſer dem Wohl
geſchmack und der Bekömmlichkeit des beliebten Volksgenuß-
mittels förderlichen freiwilligen Maßnahme, ſodaß es wohl
zweckmäßig erſcheint, aus Gründen des öffentlichen Jntereſſes
(man muß nur einmal die Jauche, welche beſonders bei einer
erſtmaligen ſolchen Maſchinenreinigung aus den Röhren
kommt, geſehen und gerochen haben) die Reinigung der
Bierdruckapparate allgemein in möglichſt gleichmäßiger, er
probter Weiſe und in feſtzuſetzenden Minimalfriſten behörd
lich vorzuſchreiben. Da bereits mehrere Unternehmer in
wenig von einander abweichender Weiſe dieſe durch ſoda
geſättigten Wafſerdampf ausgeführte Reinigung vollführen, iſt
ja ein polizeiliches Privilegium ausgeſchloſſen; es würde ſich
lediglich um obligatoriſche Einführung dieſer Methode handeln.
Die kleine Ausgabe, welche den Wirten dadurch erwächſt,
würde durch die Zeiterſparnis und durch die Geſchmacksver
beſſerung, durch welche der Bierkonſum erhöht wird, wieder
hereingeholt werden vielleicht würde alsdann auch die Ver
antwortlichkeit, polizeilichen Reviſionen gegenüber, den Reini-
gungs Unternehmern zur Laſt gelegt werden.

Feſtgenommen wurde geſtern vormittag um die elfte
Stunde in der Brüderſtraße ſeitens eines darmen und
eines Poliziften ein Mann, der anſcheinend vom Gericht aus
geflüchtet war. Die Beamten führten den Gefangenen wieder
dem Amtsgerichtsgebäude zu.

Berichtigung. Jn dem geſtrigen Bericht über die Urteils-
verkündung im Eislebener Prozeß muß es in dem Paſſus
bezüglich Krügers mit Hinſicht auf Zich nicht heißen
„gegen den der Gerichtshof animos (erbittert) geſtimmt iſt“,
ſondern „der (Zich) gegen Krüger animos (erbittert) geſtimmt
iſt“. Ferner erhielt Zich, der nur mit einer Woche Gefäng
nis vorbeſtraft iſt, nicht drei Wochen, ſondern drei Monate
Gefängnis.

Merſeburg. Am Donnerstag früh entgleiſte beim Ran
gieren eines Güterzuges nördlich vom halleſchen Straßen
übergange und jenſeits der dortigen Weiche ein Güterwagen,
wodurch der kurz vor 8 Uhr von Halle auf dem geſperrten
Geleiſe hier eintreffende Schnellzug einen kurzen Aufenthalt
erlitt. Die Paſſagiere ſtiegen aus und gingen zu Fuß nach
dem Bahnhofe währenddeſſen war es gelungen, den ent
gleiſten Wagen wieder flott zu machen, ſo daß der Schnell
zug nach etwa 15 Minuten weiterfahren konnte.

Lützen. Der Bierſchröter Gölzner, welcher vorTagen in der Weirndtſchen Brauerei durch Ausgleiten in 7

Keller hinabſtürzte und ſich dabei eine Gehirnerſ erung
zuzog, iſt an der Folgen dieſes Unfall verſtorben.

Eisleben. Laut Bericht des Bergamts iſt der
ſpiegel des ſalzigen Sees in der Zeit vom 1. bis 7.
wieder um 11 Zentimeter gefallen. Die von der es
ſpitze ausgehende Sandbank, die ſog. Teuſelsbrücke, tritt da
durch mehr und mehr aus dem Waſſer hervor, ſodaß der
„Binderſee* genannte Teil der Geſamtwaſſerfläche ſchließlich
abgetrennt werden und einen See für ſich bilden dürfte. Das
Waſſer in den überſchwemmten Schächten ſtieg in der oben
genannten Zeit um 5-—6 Meter.

und
Paris, 8. März. Jn Algier warf geſtern ein MilitärSträf-

ling, der wegen Sachbeſchädigung angeklagt iſt, dem Präſidenten
des Kriegsgerichts zwei Knöpfe an den Kvpf. Er wurde ſofort zum
Tode verurteilt.

Rom. (Ein verlorener Sohn.) Die jüngſt von uns mitgeteilte
Nachricht, daß Crispi ſeinen minderjährigen Sohn Luigi dem Ar
beitshaus zuführen ließ, beſchäftigt noch immer die italieniſchen Blätter.Luigi Crispi zählt kaum 20 Jahre war aber ſchon in ans Rom

wegen ſeines tollen, verſchwenderiſchen Lebenswandels bekannt. Er
machte beſtändig auf den Namen ſeines Vaters große Schulden, wirt
ſchaftete viel mit Wechſeln, ſogar wie man ſagt mit falſchen.
Vor Jahresfriſt kam es zu einem Prozeſſe zwiſchen einem bekannten
römiſchen Wucherer und dem Vater Crispi, weil letzterer ſich weigerte,
60 000 Lire zu bezahlen, welche ſein Sohn dem Wucherer ſchuldete
Der Prozeß endete mit einem Vergleiche. Herr Crispi verzieh ſeinem
entarteten Sprößling immer wieder, bis ſich dieſer vor einigen Tagen
in Unflätereien gegen ſeine Stiefmutter, Frau Lina Crispi, erging.
Darüber ging die väterliche Geduld in Stücke. Während ſich der junge
Crispi am Freitag abend mit ſeinen Freunden in der Birraria Poli
befand und eine ganze Schar Kellnerinnen um ſich herum hatte,
wurde er von zwei Poliziſten aufgefordert, nach dem Polizeiamt zu
gehen. Dort wurde ihm der Beſchluß des Gerichts mitgeteilt. Wenige
Minuten ſpäter beſtieg er unter polizeilicher Begleitung den Zug nach
Turin, um in das dortig Korrektionshaus gebracht zu werden. Auf
telegraphiſchen Befehl wurde er aber am 5. März in das Korrektions
haus zu Piſa abgeführt.

Sehenswürdigkeiten.
Botaniſcher Garten, Große Wallſtraße 23. Montag, Dienstag,

Donnerstag, Freitagivon 6--12 und 1--6 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend von 6--12 Uhr vorm.

Provinzial-Muſenm, Domgaſſe 5/6. Sonntags Dienstags und
Donnerstags 11--1 Uhr gratis. Mantags, Mittwochs, Freitags von
11--1 Uhr 50 Pfg. Sonſt jederzeit 1 M.

Kupferftichkabinett, Domgaſſe, im alten Oberbergamtsgebäude,
Donnerstag 11--1 Uhr.

Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
Landwirtſchaftliches Juſtitut, Haupteingang Wilhelmſtraße 1.
Städt. Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe, Aichamt, Sonn

und Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt Eintrittsgeld 50 Pf.
Archäologiſches Muſeum, Alte Promenade, Mittwoch und Sonn

abend 11--12 Uhr
Moritzburg, am Paradeplatz.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 9. März.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Franz Haſchke und Marie Löther
(Unterplan 7 und Saalberg 8). Der Fabrikarbeiter Ernſt Meißner
und Amalie Reiſel (an der Moritzkirche 3 und Wettin). Der Hand
arbeiter Louis Merten und Wilhelmine Brix Glauchaerſtraße 66).
Der Handarbeiter Karl Blaue und Emma Knoth Niemberg und
Steinweg 38). Der Buchbinder Hermann Schüler und Emma Feld
mann (Wollhauſen und Brehna). Der Kanzleivorſteher Wilhelm Hube
und Selma Laurin (Halle und Seelow). Der Kellner Wilhelm
Böttger und Jda Böttger (Halle). Der Tiſchlermeiſter Hermann
Panſe und Lertha Rewitſch (Helbra und Liliengaſſe 2). Der Bankier
Max Saalfeld und Hedwig Meyer Deſſau und r
Der Zimmermann Franz Jacobi und Bertha Hehne (Arnſtadt
Glauchaerſtraße 75). Der Pfefferküchler Franz Krolikowski und Pauline
Rabſch (Martinsgaſſe 5 und Bauhof 1). Der Amtsrichter Louis
Maquet und Luiſe Henning Teuchern und Blumenſtraße 9). Der
Kutſcher Wilhelm Pätz und Anna Rumpftieg Lindenſtraße 60). Der
Schloſſer Karl Müller und Marie Wiebach (Saalberg 21 und Germar-
ſtraße 12). Der Kaufmann Albert Ziehe und Eliſabeth Moch Ranniſche
ſtraße 22). Der Handarbeiter Hermann Kelz und Minna Dähne
Jakobſtraße 46 und Giebichenſtein). Der Schuhmacher Karl m
und Karoline Hoßfeld (gr. Wallſtraße 28 und Weingärten 44).
Poſthilfsbote Heinrich Landgrebe und Dorothea Wenk (Bebra und
Halle). Der Fabrikaufſeher Albert Sperhake und Bertha Schöneburg
(Oſterfeld und Roda).

Eheſchließung: Der Konditor Hermann Schulze und Karoline
Facius (Pegau und Nordhauſen).

Geboren: Dem Schloſſer Ernſt Brückner ein S., Ernſt Albert
(Schloſſerſtraße 3). Dem Eiſendreher Ludwig Biſchoff eine T., Anna
Luiſe (Leſſingſtraße 9). Dem Friſeur Friedrich Häuſer eine T., Luiſe
Erna Margarethe (Magdeburgerſtraße 7). Dem Handarbeiter Guſtav
Kammermeyer ein S., Guſtav Franz (Schützengaſſe 13). Dem Brauer
Otto Trübe ein S., Wilhelm Otto (Thorſtraße 32). Dem Handels
mann Traugott Knauf ein S., Richard Robert (Bauhof 5). Dem
ne rnehwer Eduard Reichmeiſter ein S., Richard Arthur (Kanzlei

aſſe 3).
Geſtorben: Bertha Gebel, 48 J. (Siechenhaus). Der Handarbeiter

Gottlieb Kluge, 39 J. Lindenſtraße 55). Der Ober Inſpektor a. D.
Friedrich Pechau, 64 J. (Klinik). Der Rentner Auguſt Döbel, 65 J.
(Harz 14). Der Handarbeiter Chriſtian Matthèe, 73 J. (Klinik). Des
Handarbeiter Friedrich Ochſe T. totg. (Mansfelderſtraße 11). Der
stuàd. agr. Richard Steinbrecht, 27 J. Wilhelmſtraße 2).

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richardg i Tee De Nee arg e Age in Hall
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Teppiche, Tischdecken,
Bettdecken, Läuferzeuge,

Möhbelstoffe, Portièren.
Grosse Auswahl, billige, feste Preise.

Bruppmer Beradnn

23 grosse Ulrichstr. 23
Parterre und 1. Etage.
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e ausser gewöhnlich billig, zu und 2 Fenstern passencd,
grosse Auswahl schöner neuer Muster

bestes solides Fabrikat

52 gr. Ulrichstr. 52 c

Bartels Beck, Wobere Leipzigerftr. 32 9

nahe am Turm. JLager in d 2
e Eisenwaarend

r unde C Maushaſungegegenetander. V

Mein Lager in Hüten u. Mützen
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung.

Konſtrmanden Hüte von 1.50 Mk. an.
Mützen in neueſten Formen.

Hüte mit Kontrollmarke.
Markt 7. L. Lange, Markt 7.

i Zurßüekgesetzte Hüte zu 1.50 Mk.
Ahn u

8

Hrößter Kusverkauf in hbayr. Rorbwaren
20 große Ulrichſtraße 20.

Wegen Räumung des Ladens am 1. April verkaufe zirka 4000 Stück ver
ſchiedene Phantaſieſachen, Blumen-, Papier-, Arbeitskörbe, Ständer und
andere hochfeine Korbwaren, ſowie einen rieſigen Poſten Zweideckel-Körbe
zu ſpottbilligen Preiſen.

Andreas Lösblein aus Bayern,
große Ulrichſtraße 20, gegenüber dem Schuhwaren Ausverkauf.

Wegen bevorſtehenden Amzugs S
nach e Hauſe gr. Klausetrasse 40 (,„Stadt Zürich“) en T ich einen

Poſten zurückgeſetzter Ware, beſtehend in

Herren und Kinder-Anzügen,Totaler Schuhwaren- Ausverkauf
s owie Damen und Mädchen-WMänteln,wegen vollſtändiger Räumung des Lokals S n 4. r n hiſte des Einkanſspreiſes,

I gr. Ulrichstr. 45 (43). A. Hat Hermannſtr. 5.Da von Seiten der Schuhwarenfabrik Conrad Tack Cie. die Lokalitäten 7
Schmeerſtraße 5, im Ratsfellerneubau, per 31. März gemietet ſind und dieſelben ihren jetzigen J
Laden bis zum 31. März räumen müſſen, ſo ſollen die noch großen Vorräte von ca.

30000 Paar à Wandel 70 ſtKinder-, Mädchen-, Damen- und Herren- Stiefel und Schune, F. II. Krause- gr. Alrichſtraße 24.
Ballschuhe, Gummischuhe, Knaben. und Herren-Sehaftstiefel, V Butter und Fettwaren.

J urch Abſchluß eine rößerReitstiefel, Zigarren re Seiten a Man kauftſowie die Reſtbeſtände von Tuch-Stiefeln und Filzsachen ehe en h im ſande. allen Rauchern
neue und gebrauchte Möbel jeder Art,in dem jetzigen Lokal große Ulrichſtraße 43 zu den feſten Taxpreiſen, welche auf jeder j itäts-Zi ſowie Laden, Kontor- und ReſtauraSohle vermerkt ſind, unverzüglich ausverkauft werden. odfri m ualitäts Zigarre tions Einrichtungen in größter Aus

Der Verwalter. St. 5 (Jch verkaufe die Zizarren nur Wahl in den Verkaufshallen von
2 unter Garantie.) 1000 Stück für Wieder j f 3gr. Ulrichſtr. 45 (43). e See e friocrieh Poileke, Geiſtſtr. 25.

e

e

verkäufer Rabatt.

Ab, Sanow, Zigarrenhandlung, Otto Duust
Geiſtſtraße 5 6, Weißes Roß. Adolfſtraße 7

Speckkuchen empfiehlt ſein Lager aller Sorten
Hrot Hro ſehr groß und kräſtig, von jert ab jeden Sonntag und Markttaz Bretter, Latten, Stollen,

2. fieh! n r1. u. 2. Sorte, empfiehlt von früh 8 Uhs ab empfiehltDon Dachpappen c.Schwarzbrot 2 Max Koch, 4 alter Markt 4. und offeriere hpappe billigſten Preiſe.
Möbel, nen und gebraucht,

kauft man am villigſten

Jeden Sonntag Speck auen.

la Leipzigerſtr. ir B. Wentzke, 45. Leipzigerſtraße 95 96, Kathes Hof.

S. Weiss Ialle a. S.
Die teilweiſe Ausſtellung von Saiſon- Neuheiten in meinen Schaufenſtern

ſind in bekannt großer Answau zu billigſten, jedoch ſtreng feſten Preiſen.

rmande eKun J S Jackett- u. Rock-Anzüge Chruiut Artikel

hPart. l. Et. i. Et. in. t.

von 3 Mark an.

z A zg nzüge 27S n S lennl 2 t a Saison -Neuheit von 15 bis 30 Mart. s
in Kammgarn v. 19-30 M. T in großen Farben-Sortimenten und 03

Z e erne Kellner-Anzüge, Sd in ſauberſter Herſtellung vorrätig, ad. e en Kutſcher-Mäntel,S K ſi d von 20 bis 45 Mark. S la röckeJ Konfirmanden e52 8 Anzüge lühjahrs- Paletots

h Turner-Hoſen,Neuheiten SchuwaloffPaletots, Reithoſen,
cheviot Kammgarn Pelevi inen- M int c e KnabenAnzüge,
in vanberſer t a S von 13 bis 40 V Knaben-Paletots.

von 24-35 Mk.
Heſelunngen nach Maß werden von eigenem Juſchmder ſiligf hergeſtellt.

Streng feste Preise-
Verlag und für die Inſerate verantwortlich:gAug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H Halle. Hierzu 1 Beilagge.
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Aus dem Gefängnisleben eines
Revolutionärs.

Die ſtandinaviſche Monatsſchrift „Nyt Tidshrift“ ver
in ihrem letzten Heft einen Brief, welchen der

Revolutionär und Gelehrie Peter Krapotkin voriges
an einen in Amerika wohnenden Freund gerichtet hat,

und welcher nun nach dem Tode des letzteren aufgefunden
worden iſt. Jn dieſem Briefe ſchildert Krapotkin ſeine Ge
fängniseindrücke in einer Weiſe, welche allgemeines Intereſſe
beanſpruchen kann.

Für meinen Teil ſagt Krapotkin habe ich im Ge
fängnis niemals das grauenhafte Gefühl empfunden, von
dem man ſo oft ſpricht. Als ich in St. Petersburg verhaſtet
und in die Feſtung geſteckt wurde, war ich ſogleich mit mir
darüber im Reinen, daß ich in dieſer Einſamkeit mindeſtens
zwei Jahre zuzubringen habe, und traf hiernach meine Ver-
haltungsmaßregeln. Jch teile mein Leben ſo ein, daß ich
mich bei guter Geſundheit halten konnte. Jch machte in
meiner Zelle täglich einen Spaziergang von 1*, Meilen in
drei Abteilungen außerdem je 10 Minuten Gymnaſtik mit
einem Eichenſtuhl vor und nachmittags. Aus kleinen Fetzen
Zeitungspapier, welche zum Hausgebrauch verteilt werden,
machte ich mir einen Ball, mit welchem mich die Soldaten
zu ihrer Verwunderung wie einen Schuljungen ſpielen ſahen.

Nach meiner Meinung war es allein die leibliche und
geiſtige Thatkraft, welche es Blarqui und Bakunin, von denen
erſterer 38 und letzterer 8 Jahre im Gefängnis zuzubringen
hatte, möglich machten, ſo lange auszuhalten und dabei
friſcher zu bleiben, als diejenigen, welche die Reaktions
jahre in der Freiheit zugebracht hatten, um Zeugen der
Charakterſchwäche rings im Kreiſe ihrer ehemaligen Freunde
u ſein.4 ſagte zu mir ſelbſt: „Stelle dir vor, du ſeieſt auf

einer Nordpolfahrt im Eiſe eingefroren und gezwungen, zwei
Winter in einer engen Kajüte bei ſchlechter Verpflegung zuzu
bringen. Die Teilnehmer können ſich nicht rühren, müſſen
aber ihre leibliche und geiſtige Thatkraft notwendig aufrecht
erhalten und machen es, wie der alte Parry oder Norden
ſkjöld auf Spitzbergen.

Jm Laufe mehrerer Monate, während der man mir Feder
und Tinte verweigerte, las ich auf das Genaueſte alle Bücher
des Gefängniſſes, insbeſondere die Geſchichte unſeres Landes,
zwei und dreimal durch und begann den Plan zu einer Reihe
von Erzählungen für das Volk aus dieſer Geſchichte zu ent
werfen, welche unſeren Revolutionären ſo wenig bekannt iſt.
Als ich Schreibzeug bekam, begann ich mein Werk über die
Eiszeit umzuarbeiten und zu erweitern. Hätte ich dies aber
nicht erreicht, ſo würde ich das Studium einer Sprache
oder der höheren Mathematik, kurz irgend etwas begonnen
haben, um meinen Geiſt in Thätigkeit zu halten. Oder ich
würde, wie ich es thatſächlich begonnen, Zeichnen gelernt haben.
Nur irgend etwas, um mich in Thätigkeit zu halten!

Verſchiedene unſerer Geſinnungsgenoſſen bewahrten dieſe
glückliche Geiſteskraft mit allen Mitteln bis zum letzten.
Einige erdachten die findigſten Pläne, um Verbindungen mit
den Freunden im Gefängnis oder in der Freiheit herzu-
ſtellen u. ſ. w. Andere dagegen ließen ſich ſo tief nieder
drücken, daß man ein wirkliches Grauen empfand, wenn man
ſpäter hörte, wie elend ſie geworden waren.

Alles beruht hierbei auf dem Jndividuum und ſeiner inneren
Lebenskraft. Jch habe eine Freundin, welche von ihrem zwei
jährigen Feſtungsleben nur die beſten Erinnerungen hat. Sie
hatte nur einen einzigen Schmerz erlebt. Als ſie und ihre
Schickſalsgenoſſen ſich zu laut durch Klopfen mit einander
unterhalten hatten und ſie ſelbſt dafür in eine finſtere Zelle
geſteckt wurde, machte dies faſt keinen Eindruck auf ſte. Aber
als man ihr einmal einige Blumen, welche ihr ihre Schweſter
hatte bringen dürfen, vom Tiſche wegnahm und außerhalb
des Fenſters ſetzte, da war es zu viel. Sie weinte und bat,
daß man ihr die Blumen wieder bringe.

Jn der That, wenn man Gefängnisjahre als einen not
wendigen Beſtandteil des Lebens eines Revolutionärs anſieht,
weshalb ſollte man ſich dadurch ſo niedergeſtimmt ſühlen
Nur äußere Urſachen müſſen auf den Gefangenen einwirken.
Eine ſolche war für mich meines Bruders Verhaftung, ohne
daß ich während eines Vierteljahres den Grund für dieſelbe
hätte erfahren können. Das war meine einzige harte Zeit
im Gefängnis. Und ſie brachte mich auf den Gedanken,
wie unglücklich Blanqui in ſeiner Haft ſein mußte, als ſeine
Frau ſtarb. Gewiß machte das Gefängnisleben den
Schmerz noch heftiger Jndes wer weiß? Wäre nicht
der Schmerz in der Freiheit eben ſo groß geweſen, vielleicht
noch größer

Das Einzige, worunter wan im Gefängnis leidet, iſt der
Mangel an Wirkſamkeit. Aber man muß dieſe zeitweilige
Aufhebung der Aktivität als eine vorauszuſehende Notwendig-
keit nehmen und dieſelbe zur Vorbereitung auf eine ſpätere
Arbeit benützen.

Selbſtverſtändlich wirkt das Gefängnis auf Geiſt und
Körper niederſchlagend durch den Mangel an Eindrücken.
Jede Thatkraft wird ihm auf die Dauer unterliegen, be
ſonders wenn man ſein Gehirn überanſtrengt; die natürliche
Folge des Mangels an Sauerſtoffzufuhr zum Blut u. ſ. w.
iſt dann Krankheit. Aber ganz das Gleiche iſt der Fall
auch bei einem Nordpolfahrer oder einem Manne, der ſich
während Jahren in eine wiſſenſchaftliche Arbeit vergräbt,
ohne mit Menſchen zu verkehren und ſich körperlich anzu

annen.pp Dieſe kurzen Bemerkungen werden Jhnen, werter Genoſſe,

die Erklärung dafür geben, warum ich niemals eine Zeile
über die Leiden des Gefängniſſes geſchrieben und weshalb ich,

aufrichtig geſagt, ſtets Mißtrauen gegen alle die „Schrecklich
keiten“ genährt habe, in deren Schilderung ſich einzelne Ge
noſſen gefallen haben. Nervöſe, ſchwache Leute ſind unter
jeden beliebigen Lebensumſtänden äußerſt elend, beſonders
wenn ſie ein Unglück trifft, oder wenn ſie in ein Leben von
Wechſelfällen, Widerlichkeiten, Kämpfen und Niederlagen ge
worfen werden.

Jm Gefängnis ſchaffen ſie ſich unaufhörlich neue Verdrieß
lichkeiten. Sie gehen von einem überlegenen Auftreten zu
nervöſem Kleinmut über, was die Unterſuchungsbeamten ſofort
benützen. Sie plagen ſie noch mehr, weil ſie wiſſen, daß ſie
auf dieſe Weiſe ihnen eins oder das andere Geſtändnis er
preſſen können und ſpielen auf dieſer überempfindſamen Saite
weiter oft treiben ſie zum wirklichen Wahnſinn. Wenn man
dagegen zu den Unterſuchungsbeamten, Richtern und Gen-
darmen feſt und ruhig ſagt: „Jch habe Jhnen nichts zu ant
worten wenn das Verhör kommt, werde ich zuſehen, was ich
zu ſagen habe dann fühlen ſie, daß Kraft liegt unter
dieſer ruhigen Antwort und laſſen einen in Frieden.

Dieſe goldene Regel wird oft vergeſſen, und dies wird für
manche Gefangenen die Quelle der ſchrecklichften Leiden. Um
„einen Freund zu retten“, plaudern ſie, antworten mit Ja
oder Nein auf eine Frage. Aber dies veranlaßt nur neue
Fragen. Auf dieſe Weiſe werden neue Opfer in die Sache
verwickelt u. ſ. w. Der Gefangene aber wird durch den
Gedanken, wie ſich das Netz um ihn zuſammenzieht und wie
er durch ein Wort zuviel hier und ein Wort zuwenig dort
einen Freund kompromittiert hat, faft zum Wahnſinn gebracht.
Die Bemerkungen des Schreibers in Göthes „Egmont“ ſollten
in jedes Revolutionärs Herzen eingezeichnet ſein; ebenſo die
letzte Szene .Egmonts“.“)

Jm Grunde giebt es ſo viele Leiden in der Welt, unter
den hungernden Arbeiterfamilien, unter dem Volke, das überall
mißhandelt wird, das vor der Zeit ſtirbt und deſſen Arbeit
und Leben eine einzige Verzweiflung iſt, daß unſere Ge
ſängnisleiden nur ein Tropfen ſind in dieſem Meere von
Elend aller Arten. Je. weniger wir daher von unſern Leiden
ſprechen, deſto beſſer

Deutſcher Reichstag.
62. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr.

Am Tiſch des Bundesrats: v. Bötticher, v. Kaltenborn-
Stachau.

Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt mit dem MilitärEtat.
Beim Titel „Kriegsminiſter“ führt
Dr. Buhl (natl aus: Die beſtehenden Offiziersvereine werden

vielfach von den militäriſchen Vorgeſetzten der Offiziere in einer Weiſe
gefördert, die über das Maß des Erlaubten hinausgeht. So werden
die neu eintretenden Marinekadetten verpflichtet, ihre geſamte Aus
rüſtung von dem Offiziersverein in Berlin zu entnehmen. Auch mili
täriſche Behörden verfahren in ähnlicher Weiſe, ſo ein Diviſionsbüreau
in Metz. Em ſolches Verfahren müßte von obenher abgeſtellt werden,
denn man weiß, daß der Wunſch der Vorgeſetzten den Untergebenen
gar zu leicht als Befehl gilt. Man muß eben alles vermeiden, was
die kleinen Gewerbetreibenden ſchädigen könnte.

Generalmajor v. Funck: Der Standpunkt des Vorredners iſt auch
derjenige der Militärverwaltung. Ueber die Stellung der Marine iſt
mir nichts bekannt. Jnſoweit, wie bei der 31. Diviſion in Metz, eine
amtliche Beeinfluſſung der Offiziere ſtattgefunden hat, iſt der Uebelſtand
abgeſtellt werden.

Lingens (Zentr.) fragt an, inwieweit die vorjährige Reſolution
betr. die Sonntagsruhe der Offiziere und Mannſchaften, zur Aus
führung gelangt ſei. Es ſei ihm berichtet worden, daß die ſog. Lum
penparade noch immer Sonntags und ſogar während der Kirchenſtunden

Wir ſetzen dieſe Szene für unſere Leſer ausführlich hierher.
Egmont. Sanft und dringend fordert die Natur ihren letzten Zoll.

Es iſt vorbei, es iſt beſchloſſen! und was die letzte Nacht mich ungewiß
auf meinem Lager wachend hielt, das ſchläfert nun mit unbezwing-
licher Gewißheit meine Sinne ein. (Er ſetzt ſich aufs Ruhebett. Muſik.)
Süßer Schlaf! Du kommſt wie ein reines Glück, ungebeten, unerfleht,
am willigſten. Du löſeſt die Knoten der ſtrengen Gedanken, vermiſcheſt
alle Bilder der Freude und des Schmerzes ungehindert fließt der Kreis
innerer Harmonien, und eingehüllt in gefälligen Wahnfinn, verſinken
wir und hören auf zu ſein.

(Er ſchläft; die Muſik begleitet ſeinen Schlummer. Hinter ſeinem
Lager ſcheint ſich die Mauer zu eröffnen, eine glänzende Erſcheinung
zeigt ſich. Die Freiheit in himmliſchem Gewarde, von einer Klarheit
umſloſſen, ruht auf einer Wolke. Sie hält einen Lorbeerkranz über
ſeinem Haupte ſchwebend; man hört ganz von weitem eine kriegeriſche
Muſik von Trommeln und Pfeifen; bei dem leiſeſten Laut derſelben
verſchwindet die Erſcheinung. Der Schall wird ſtärker. Egmont er
wacht; das Gefängnis wird vom Morgen mäßig erhellt. Seine erſte
Bewegung iſt, nach dem Haupte zu greifen; er ſteht auf und ſieht ſich
um, indem er die Hand auf dem Haupte behält.)

Verſchwunden iſt der Kranz; Du ſchönes Bild, das Licht des Tages
hat dich verſcheucht! Ja ſie waren's, ſie waren vereint, die beiden
ſüßeſten Freuden meines Herzens. Die göttliche Freiheit, von meiner
Geliebten borgte ſie die Geſtalt; das reizende Mädchen kleidete ſich in
der Freundin himmliſches Gewand. Jn einem ernſten Augenblick er
ſcheinen ſie vereinigt, ernſter als lieblich. Mit blutbefleckten Sohlen
trat ſie vor mir auf, die wehenden Falten des Saumes mit Blut be
ſleckk. Es war mein Blut und vieler Edlen Blut. Nein, es ward
nicht umſonſt vergoſſen. Schreitet durch! Braves Volk! Die Sieges-
göttin führt dich an! Und wie das Meer durch eure Dämme bricht,
ſo brecht, ſo reißt den Wall der Tyrannei zuſammen, und ſchwemmt
erſäufend ſie von ihrem Grunde, den ſie ſich anmaßt, weg! Trommeln
näher.) Horch! Horch! Wie oft rief mich dieſer Schall zum freien
Schritt nach dem Felde des Streites und des Sieges! Wie munter
traten die Gefährten auf der gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch ich
ſchreite einem ehrenvollen Tode aus dieſem Kerker entgegen; ich ſterbe
für die Freiheit, für die ich lebte und focht, und der ich mich jetzt
leidend opfre. (Der Hintergrund wird mit einer Reihe ſpaniſcher Sol
daten beſetzt, welche Hellebarden tragen Ja, führt ſie nur zuſammen
Schließt eure Reihen, ihr ſchreckt mich nicht. Jch bin gewohnt, vor
Speeren gegen Speere zu ſtehen und, rings umgeben von dem drohen
den Tod, das nutige Leben nur doppelt raſch zu fühlen. (Trommeln.)
Dich ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinken Schwerter;
Freunde, höhern Mut! Jm Rücken habt ihr Eltern, Weiber, Kinder!
(Auf die Wache zeigend.) Und dieſe treibt ein hohles Wort des
Herrſchers, nicht ihr Gemüt. Schützt eure Güter! Um euer Liebſtes
zu retten, fallt freudig, wie ich euch ein Beiſpiel gebe. (Trommeln.
Wie er auf die Wache los und auf die Hinterthür zu geht, fällt der
Vorhang: Muſik fällt ein und ſchließt mit eines Siegesſymphonie das
Stück.)

abgehalten werde. Sei es nicht möglich, dieſelbe allgemeiz re e zu ſ Semein auf den
reuß. Kriegeminiſter v. Kaltenborn-Stacha u: Das erlaſſene

Reglement enthält die Vorſchrift, daß jedem 7
den hohen evangeliſchen und katholiſchen Feiertagen, mindeſtens einmal
im Monge die Möglichkeit gegeben wird, die Kirche zu beſuchen. So
gar die jüdiſchen Soldaten ſollen an den hohen jübdiſchen Feiertagen
Urlaub erhalten. Jn den Manövern läßt ſich dieſe Vorſchrift
Reglements nicht immer genau innehalten. Sonſt aber iſt damit alles

3 in b kann. Wird die Beſtimmungrgendwo nicht innegehalten, dann wird auf eine Beſchwerde unt v er f ſch dedingeichter (freiſ.): Jch möchte den Kriegsminiſter fragen, aus welFonds ſeines Etats die Koſten für die gegenwörthg iode

gunſten der Militärvorlage beſtritten werden. Dieſe Agitation hat
einen Umfang angenommen, daſt eine ſolche Anfrage wohl gerechtfertigt iſt. Es werden beiſpielsweiſe an über 130 arclellakter tie

offiziöſen Artikel verſendet, von denen ich hier eine ganze Blätenleſe
vor mir habe. Alle dieſe Artikel werden mit Hilfe von Militärperſonen
geſchrieben und verbreitet. Man hat aber ferner ein beſonderes Militär
Korreſpondenz. Büreau begründet, man verteilt unentgeltlich Flugblätter
und eine Broſchüre in Millionen von Exemplaren mit Hilfe einer
Berliner Verlagefirma, die ſonſt nicht im Rufe ſteht, etwas zu ver
ſchenken. Auch die Kriegervereine und Poſtbeamte werden zu dieſer
Agitation verwendet.

Kriegsminiſter von KaltenbornStachau: Jch kann in meiner
Antwort ſehr kurz ſein: Es iſt für den Zweck dieſer Agitation auch
We ein Nickel aus dem Fonds der Heeresverwaltung verwendet
worden.

Richter (freiſ): Damit kann ich mich nicht zufrieden geben. Esiſt doch der Major Keim beſonders zu dieſem Zuec aus den Reſſort

in das Auswärtige Amt berufen worden und wird aus deſſen Fonds
beſoldet. Freilich kann man im einzelnen nicht kontrollieren, inwie
weit der geheime Fonds des Reichskanzlers dazu verwendet wird.
Derſelbe benutzt ja jetzt dielmehr als früher die offiziöſe Preſſe. Je
mehr man eben verſucht, gegen den Strom zu ſchwimmen, deſto mehr
Schwiwmblaſen braucht man, um ſich über Waſſer zu halten.

Kriegsminiſter von KaltenbornStachau: Jch habe meiner Er
klärung nur hinzuzuſetzen, daß auch aus den geheinen Fonds des
Kriegsminiſteriums nichts für dieſen Zweck verwendet worden iſt.
Major Keim iſt allerdings in das Auswärtige Amt berufen worden
wozu weiß ich nicht. (Heiterkeit.)

Bebel (ſoz.): Die Heiterkeit ſagt Jhnen, welchen Eindruck dieſe
Antwort im Lande machen wird. Jch möchte nur wünſchen, daß die
ganze Agitation kein anderes Ende haben wird als die Auflöſung des
Reichstages. Jch habe aber das Wort ergriffen, um Fälle zur Sprache
zu bringen, in denen die Heeresverwaltung die Sozialdemokraten
anders behandelt, als die Anhänger anderer Parteien. Daß die
Arbeitsordnungen in den Militärwerkſtätten nicht den GEeſetzen ent
ſprechen, habe ich bereits früher hervorgehoben. Jch will heute auf
das ausgedehnte Spionierſyſtem aufmerkſam machen das eingerichtet
iſt, um unter den ausgehobenen Rekruten diejenigen kennen zu lernen,
die zu uns halten. Wir haben eine ganze ſchwarze Liſte von Truppen
teilen bei denen ſo verfahren wird. Das iſt ein ungeſetzliches Vor
8 en. Es widerſtrebt dem Grundſatz der Gleichheit vor dem Geſetz

ill man keine Sozialdemokraten, ſo möge man ſie von der Militär
pflicht ausſchließen. Das würde uns nur zahlloſe Anhänger ſchaffen.
Ein Vergnügen iſt der Dienſt eben heute für wenige. (Ruf rechts
Aber eine Ehre!) Darüber werden wir uns bei einem anderen Kapitel
ſprechen. Meiſt werden ſolche Mißgriffe von den untergeordneten
Organen begangen.
nicht beeinträchtigen. Es wird früher oder ſpäter dahin kommen,
Sie keine anderen Arbeiter als ſozialdemokratiſche mehr haben. (Na!
na! rechts.) Solche Mittel, wie ſie von der Militärverwaltung ergriffen
werden machen ja nur für uns Propaganda. (Sehr richtig! links.)
Schon heute kann die Militärverwaltung ohne ſozialdemokratiſche
Arbeiter nicht auskommen, ſie nimmt ſie auch an, verlangt von ihnen
aber die Unterzeichnung eines Reverſes, in dem ſie ſich jeder Agitation
zu enthalten, aus Vereinen auszuſcheiden und keine Geldbeträge für
die Partei zu leiſten verpflichten. Jch habe einen ſolchen Revers hier
aus Ulm. Mit ſolchen Reverſen erziehen Sie nur Heuchler, demo
raliſieren Sie die Arbeiter, die den Schein unterſchreiben müſſen, wenn
ſie leben wollen. Wir werden ſie immer ermutigen, ſo zu handeln,
wie ſie nach ihrem Gewiſſen handeln müſſen, ohne ſich um den Schein
zu kümmern. Die Schuld tragen Sie, denn Sie erziehen ja die Leute
zu Heuchlern. Aber Sie machen auch die Staatseinrichtungen ver
ächtlich. Jch als Jnhaber der Staatsgewalt würde mich jedenfalls
ſchämen, mit ſolchen Mitteln zu operieren. (Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Röſicke (wildl.) bemängelt, daß Militärmuſikern die Ausführung
von Konzerten in Lokalen verboten worden ſei, in denen ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen abgehalten würden. Davon ſeien verſchiedent
lich die Brauereien ſchwer betroffen, denn wenn ſie ihre Säle zu Ver
ſammlungen nicht hergäben, würden ſie nicht nur bezüglich des einen
Lokals, ſondern bezüglich des geſamten Bierkonſums von den Sozial
demokraten boykottiert. Sie ſtänden zwiſchen zwei Feuern. Das Vor
gehen der Militärverwaltung gegen die Sozialdemokratie ſei überhaupt
ein ſehr fragwürdiges Mittel, das der Sozialdemokratie immer neue
Anhänger zuführe. Vielfach müßten auch ganz unſchuldige Gaſtwirte
darunter leiden. Die Militärverwaltung müſſe die gewerblichen Jnter
eſſen durch eine mildere Praxis mehr berückſichtigen. Er bitte, jeden
falls nochmals die Angelegenheit zu prüfen.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-St ach au: Soweit die Beſtim
mungen der älteren Arbeitsordnungen gegen die Geſetze verſtießen,
ſind ſie abgeändert worden. Nach wie vor hält aber die Militärver
waltung daran feſt, daß Anhänger der Sozialdemokratie nicht in ihren
Werkſtätten Arbeit finden dürfen. Ferner müſſen wir auch beſtrebt
ſein, die Bethätigung ſozialdemokratiſcher Geſinnung zu verhindern;
der ſozialdemokratiſche Geiſt dürfe in die Reihen des Heeres keinen
Eingang finden. Den Soldaten den Beſuch einzelner Lokale zu ver
bieten, muß den Garniſonen vorbehalten bleiben. Daß die 21 jährigen
jungen Leute in Lokalen, in denen ſozialdemokratiſche Verſammlungen
abgehalten werden, nicht viel Nützliches lernen, wird man mir zugeben.

Ulrich (ſoz.): Auf die Ausführungen des Kriegsminiſters wird
Freund Grillenberger antworten. Jch will hier die beſondere Behand
lung ſozialdemokratiſcher Soldaten zur Sprache bringen. Jn Darm-
ſtadt ſind Ausdrücke wie ſozialdemokratiſcher Laffe, ſozialdemokratiſcher
Kerl, ſozialdemokratiſcher Saukerl, ſozialdemokratiſche Bande 2c. im
Munde von Offizieren und Unteroffizieren nichts Seltenes. Und be
ſchwert ſich einer, dann muß er nachts im Hemde mit umgeſchnalltem
Säbel üben. Jch weiß nicht, ob die Offiziere durch ſolche Schuhriege-
leien die Sozialdemokratie verächtlich zu machen glauben. Jn Wahr
heit machen ſie ſich ſelbſt nur lächerlich. Die mißhandelten Soldaten
werden aber nur mehr unſer Anhang.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn- Stachau erwidert, daß eine
Unterſuchung der einzelnen Fälle von unangemeſſener Behandlung nur
ſtattfinden könne, wenn die Perſonen namhaft gemacht würden

Frhr. v. Frieſen (konſ.): Die Armee hat den hohen Beruf, das
Vaterland zu verteidigen, die Militärverwaltung muß daher darüber
wachen, daß ihr Geiſt erhalten bleibe. Das kann aber nur geſchehen,
wenn Umſturzbeſtrebungen der Armee ferngehalten werden. (Beifall.)

Ahlwardt (Antiſemit): Die Militärverwaltung hat der Sozial
demokratie gegenüber entſchieden Fehler gemacht. Sie het nicht das
Recht, jemanden wegen ſeiner Geſinnung brotlos zu machen. Sie
züchtet aber damit nur Sozialdemokraten, oder, was noch ſchlimmer
iſt, Heuchler. Jch habe jede Verfolgung wegen politiſcher Geſinnungen
von jeher verurteilt, insbeſondere auch die der katholiſchen Partei.

„—„-—c-—-J

Adoiph Albrecht,
gr. wandherg 18, alte Nr. 14.

empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon

I zur Anfertigung moderner Herren-Garderobe.
Konfſirmanden- Anzüge nach Mass billigst.

Aber damit werden Sie die Sozialdemokratie



Zum Worte 7 ich mich jedoch heute gemeldet, um gegenüber der
den Bezeichnung als Verleumder, die mir der Reichskanzrer

veuli hat, den Beweis zu führen, daß die Militärverwaltung
bei der Vergebung von Waffenlieferungen nicht immer mit der nötigen
Vorſicht verfahren iſt. Es iſt in dieſer Beziehung mancherlei feſt

t wordrn. Es iſt nachgewieſen, daß von einer Firma Läufe ge
ert worden ſind, welche die italieniſche Regierung bereits zurück

gewieſen hatte. Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß die Läufe e dmirgeit
worden ſind. Es ſind ferner, nachträglich noch Dinge zu meiner Kennt
nis gekommen, die darüber hinausgingen. Die Militärverwaltung

jedenfalls nicht die genügende Kontrolle gegen die Fabrik geübt.Van einer Verleumdung meinerſeits kann jedenfalls nicht die Rede ſein.

Grillenberger (ſoz.): Es iſt von anderer Seite die Frage des
militäriſchen Boykotts angeregt worden, allerdings vom Standpunkt
des Unternehmers. Für uns handelt es ſich dabei um das funda
mentale Recht des Staatsbürgers, welches man Vereins und Verſamm
lungsrecht nennt. Jn dieſes erlaubt ſich die Militärverwaltung Ein

ffe, indem ſie den Soldaten den Beſuch beſtimmter Lokale ver
ietet. Solche Fälle aber ſind in den letzten Jahren vielfach vorge-

komrnen. Jndem die Militärverwaltung den Saalbeſitzern die Muſik
vorenthält, zwingt ſie ſie geradezu, ihre Säle fortan uns zu Verſamm
lungen herzugeben. Zu Verſammlungen kommen ja aber in dieſen
Lokalen gar keine Soldaten, ſie ſind ja eines Teiles ihrer politiſchen
Rechte beraubt. Sie können dort auch nichts Schlechtes lernen. Jn
unſeren Verſammlungen würden ſie allerdings nicht Worte hören, wie
ſie Kollege Ulrich vorhin in einer Blütenleſe vom Kaſernenhofe auf

hrt hat. Jn den Konzerten werden ſie auch wenig Sozialdemo
aten finden. Jn Bayern iſt man übrigens noch weiter gegangen

und hat den Soldaten unter dem Sozialiſtengeſetz in München ſogar
130 BVierlokale verboten, darunter ein Lokal, in dem die eleganteſten
Kreiſe verkehrten. In den meiſten dieſer Lokale waren nicht ſozial
demokratiſche Verſammlungen, ſondern nur Vergnügungen abgehalten
worden. Durch ſolche Maßregeln hindern Sie aber keineswegs den
Verkehr der Soldaten mit den Sozialdewokraten ein erheblicher Teil
der Soldaten iſt ja ſozialdemokratiſch, ein weiterer wird durch die
Behandlung beim Militär zu Sozialdemokraten gemacht. Entfernen
Sie daher die Sozialdemokraten aus den Reihen der Armee, und Jhre

e Armee, die Sie wieder zu erhöhen trachten, ſinkt ſofort auf dieLaute zuſammen. Bezüglich der Arbeitsordnungen hat der Kriegs

miniſter zwar Abhilfe verſprochen, aber ich bin überzeugt, es bleibt
trotzdem beim Alten. Das wird aber nichts daran ändern, daß Sie
unter den Arbeitern Jhrer Werkſtätten zwei Drittel Sozialdemokraten
haben. Sie bindens Jhnen nur nicht auf die Naſe. (Sehr richtig.)
Sie erziehen eben durch ſolche Maßregeln vur Heuchler. Der Sozial
demokratie thun Sie durch Jhre Maßnahmen keinen Abbruch, Sie
verſöhnen auch nicht die Gegenſätze, im Gegenteil, Sie treiben den
ſozialdemokratiſchen Geiſt direkt in die Armee hinein, und Sie dürfen
ſich ſchließlich nicht wundern, wenn die Soldaten ſich eines Tages im
Frieden weigern zu maſchieren. Beifall bei den Sozialdemokraten.

Vollrath (freiſ.): Jch begebe mich etwas auf das militärmuſi
kaliſche Gebiet und drücke zunächſt meine Genugthuung darüber aus,
daß die Kapelle des Trainbataillons in Breslau aufgelöſt worden iſt.

hoffe, es werden noch weitere Maßnahmen folgen, welche die
onkurrenz der Militärmuſiker gegen die Zivilmuſiker beſchränken.

Ulrich (ſoz.) erklärt ſich unter den heutigen Verhältniſſen mit Rück
ſicht auf die drohende Beſtrafung der Leute außer ſtande, Namen zu
nennen

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt.
Beim Kapitel MilitärJuſtizverwaltung“ fragt
Dr. v. Marquardſen (natl.) nach dem Stande der Vorarbeiten

zur neuen Militärſtrafprozeßordnung. Er bitte, dieſelbe möglich zu
beſchleunigen, denn das jetzige preußiſche Verfahren entſpreche keines
wegs mehr den heutigen Anſchauungen. Schon um den immer noch
vorkommenden Mißhandlungen vorzubeugen, müſſe man ſo ſchnell wie
möglich im Sinne der vorjährigen Reſolution des Reichstages dieReſorn durchführen. Den Freunden der Militärvorlage könne man

keinen beſſeren Dienſt erweiſen und dieſer ſelbſt keinen beſſeren Vor
ſpann leiſten.

Generalleutnant v. Spitz: Der Militärverwaltung iſt es ernſt damit,
eine Strafprozeßordnung fertig zu ſtellen, welche möglichſt der Zivil
prozeßordnung entſpricht. Die Militärverwaltung kann aber die vom
Herrn Reichskanzler ausgeſprochene Hoffnung, daß der Entwurf ſchon
bis zur nächſten Seſſion werde fertiggeſtellt werden können, nicht be
ſtimmt erfüllen. Es ſtellen ſich eben erhebliche Schwierigkeiten ent-
gegen. Auch die Vorbereitung der Zivil-Strafprozeßordnung hat Jahre
gedauert, und man darf doch nicht vergeſſen, daß der militäriſche Ge-
horſam etwas ganz anderes iſt als der bürgerliche. Jedenfalls iſt es
der Militärverwaltung vollſtändig ernſt mit der Sache.

Kunert (ſoz Jch ſchließe mich den Ausführungen des Abg.
v. Marquardſen hinſichtlich der Militärſtrafprozeßordnung vollſtändig
an. Der neue Entwurf müßte aber vor allem mit dem Grundſatz der
Heimlichkeit des Verfahrens brechen, unter deſſen Herrſchaft namentlich
gegen die gemeinen Soldaten außerordentlich harte Strafen verhängt
werden. Mir liegen darüber Abſchriften aus kriegsgerichtlichen Er
kenntniſſen vor. Ein Mann, der ſich in der Trunkenheit einer Achtungs-
verletzung ſchuldig gemacht hatte, erhielt 3 Jahre Gefängnis, zwei
andere wurden wegen Aufwiegelung zu je 5 Monaten, ein dritter
wegen desſelben Vergehens zu 5 Jahren verurteilt, weil in einem
zwiſchen dieſen drei Perſonen geee von einem Sergeanten be
lauſchten Geſpräch von „Streik pfeifen“ und „rote Feder“ die Rede
geweſen. Redner führt noch eine Reihe weiterer Fälle an, deren Einzel
heiten wegen der Unruhe im Hauſe auf der Tribüne unoerſtändlich
bleiben.) Vorgeſetzte dagegen, die Soldaten ſchuhriegelten und miß
handelten, werden äußerſt milde, zum Teil nur mit Stubenarreſt be
ſtraft. Weiter muß die Reform die Abänderung des Jnſtituts der
Auditeure im Auge haben daß jemand Ankläger, Vorſitzender und
Verteidiger in einer Perſon iſt, iſt ein unhaltbarer Zuſtand. Dieſe
Stellung charakteriſiert ſo recht das ganze Syſtem der Disziplin, das
nicht zur Manreszucht, ſondern zur Entnervung führt. Ein Sergeant
kommandierte eine Abteilung zum Onanieren, ein Teil der Mann
ſchaften weigerte ſich, den Befehl auszuführen, dadurch kam die Sache
an den Tag, und der Sergeant wurde zu 2 Jahren Feſtungshaft ver
urteilt Das war die ganze Strafe für ein ſo ſcheußliches Verbrechen.
Und vielfach werden ſolche Strafen nachher noch im Gnadenwege herab
geſetzt. Offiziere, die ſich Mißhandlungen von Untergebenen zu Schulden
kommen ließen, ſind oft garnicht beſtraft, ſondern mit Penſion ent
laſſen worden. Ein Unteroffizier aber in Königsberg, in deſſen Schrank
man einige ſozialdemokratiſche Flugblätter gefunden, wurde zu 6 Jahren

Gefängnis verurteilt. (Rufe rechts: Schluß Jch glaube, en
dabei unheimlich wird (Lachen rechts), aber ich muß Hier
eintreten, die im Gefängnis ſitzen. Geradezu zum Seibſtmord v
die Leute durch die Behandlung getrieben worden Soilchen ß
ſtänden muß durch Abänderung der MilitärStrafprozeßordnung ab
geholfen werden.

Generalleutnant v. Spitz: Die Militärverwaltung wird die ein
e Fälle näher prüfen. Widerſprechen muß ich aber hern“e ſchon
er Behauptung, daß gegen Untergebene härtere Urteile gefällt werden

als gegen die Avancierten. Wo harte Strafen gegen Gemeine gefällt
worden ſind. darf man nicht aus dem Auge laſſen, daß dabei immer
die Jnſubordination erſchwerend ins Gewicht fällt. Die militäriſchen
Strafen an ſich ſind nicht zu hart, ſie wirken ſogar in hohem Grade
erziehlich. (Beifall rechts.)

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr vertagt.
Schluß 652 Uhr.

Ah und Fern,
Wien. Ein netter Armenvater ſcheint, wie folgender Fall zeigt,

der Gemiſchtwarenhändler K. D. in Hetzendorf zu ſein. Am 26. Dez.
v J. erhielt Gen. Niegl eine Vorladung des magiſtratiſchen Bezirks
amtes vom XII. Bezirk, worin er aufgefordert wurde, eine Geld
unterſtützung am 28. Dezember zu beheben. Da Niegl um eine ſolche
nicht angeſucht hatte, war er nicht wenig erſtaunt ob dieſer Fürſorge,
die man ſeiner Perſon angedeihen ließ. Noch mehr erſtaunte er jedoch,
als er am 28. Dezember von dem Beamten, zu welchem er vorgeladen
war, erfuhr, man habe ſich geirrt, es ſei die Unterſtützung von 6 fl. be
reits behoben worden. Nachforſchungen ergaben nun, daß der Armenvater
K. D. an die Heimatsgemeinde Niegls ohne deſſen Wiſſen ein Unter
ſtützungsanſuchen ſtellte und die Gemeinde thatſächlich einen Betrag
von 6 fl. für ihn einſandte. Am 13. April v. J. erhob der Armen
vater dieſen Betrag, welchen er bis zum heutigen Tage noch in ſeinen
Händen hat. Daß dieſes Gebahren einer Unterſchlagung gleicht, wie
ein Ei dem andern, wird niemand bezweifeln. Genoſſe Niegl ver
langte, daß die Unterſuchung gegen den Armenvater K. D. eingeleitet
werde, welcher ohne Wiſſen unſeres Genoſſen von der Heimatsgemeinde
in deſſen Namen eine Unterſtützung erbettelte, und dieſen Betrag bis
zum heutigen Tage nicht abgeliefert, wahrſcheinlich für ſich verwendet
hat. Am 28. Dezember ward am Bezirksamte die Anzeige gegen ihn
erſtaitet, und noch iſt in dieſer Angelegenheit nichts geſchehen. Die
Wiener „Arbeiterzeitung“, der wir dieſen Artikel entnehmen, frägt, ob
die Behörde dieſes unqualifizierbare Vorgehen des Armenvaters ſtill
ſchweigend übergehen wolle und bemerkt dazu: Sollte dies der Fall
ſein, werden wir den vollen Namen und die Adreſſe dieſes „Vaters
der Armen“ bekanntgeben, damit die Armen dieſen gegenüber vor
ſichtig ſind.

e e

Neu eingetrofſten?
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Damen-Mäntel, Jacketts, Kragen,
UVebergangs-Umhänge Konfirmandinnen-Jacketts,

nur neue, geschmackvolle, gutsitzende Facons in grossartiger Auswanl.

Verkauf Wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.

Brummenr Benjamin
23 gr. Ulrichstr 23, papt, und I. Ekage-

Reſtanrations- Uebernahme.
Meiner werten Nachbarſchaft, ſowie allen lieben Freunden und Be-

kannten zur Nachricht, daß ich das
„Keſtanraut zur Schützenhalle“, alter Markt 33

übernommen habe. Jch werde mich bemühen, durch Verabreichung guter
Speiſen und Getränke alle mich beehrenden Gäſte zufrieden zu ſtellen.

Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
Achtungsvoll G. Voit.wollen, zeichnet

Schuhwaren
Ausverkauf.

verkauft werden.

Heu eröffnet! Neu eröffnet! i
Halles Giebichenstein,

Hutter Handlung „Pictorig“

Geiſtſtraße 46G.

Größtes Lager alle Sorten u. Farben

ſtets vorrätig, p. Mtr. von 1.75 Mk.
an bei

S. Friseh, gr. Ulrichſtr. 46.

Die aus der O. Schröder'ſchen

Konkursmmasse
herſtammenden Waren, beſtehend in Schaftſtiefeln, Herren Damen und Kinderſtiefeln, Promenadenſchuhen, Filz
ſchuhen und Pantoffeln ſowie einem Poſten Kordpantoffeln ſollen ſchleunigſt zu billigſten Preiſen im einzelnen aus

Geiſtſtraße 4G. Geiſtſtraße 46.

W Einbanddecken per Stück 1 Mark.
Zu beziehen durch die

Schuhwaren-
Ausverkauf.

„Reue Welt“ Jahrgang 19092.
Hochelegant gebunden à Band 2 Mark

VPolksbuchhandlung, Bölbergaſſe.Christian Ratzsch
Alle Tiſclerarb. u. Möbelaufpol. nimmtBurgſtraße 47 (Ecke Rainſtraße) Schmeerſtraße 24 an W. Siehbke, Thorſtr 23, I Tr. Wohnungen i 3 Zt.

verkauft zu den denkbar billigſten Preiſen
Allerfeinſte Süsssahnen-, Horst-, Hoſ-Taſelbutter

à Pfd. 1.00 und 10 M.,
ganz vorzügliche Tafelhutter à Pfd. 20 Pfg.,

vorzügliche Süssrahm Margarino, ganz beſonders geeignet für
Backzwecke, à Pfd. 40, 50, 60, 70, 80 Pfg.,

vorzüglichen vollſaftigen Sehweizerkäse à Pfd. 60--80 Pfg.,
echt Limburger AllIgäu-Käse von 40 Pfg. an per Stück,

ſowie Ritterguts-sahnenkäse, pikant und milde,
Stück 10, 15, 20 Pfg.,

vorzügliches Bratensehmalz à Pfd. 70 Pfg.
feinſtes Taſelsehmalz à Pfd. 65 und 70 Pig.,

geräucherten hieſigen fetten Rüekenspeelk à Pfd. 70 Pfg.,
geräucherten hieſigen mageren Bauehspeelk à Pfd. 75 Pfg.,

Büehsenfleiseh, Corned beef, à Pfd. 55 Pfg.,
ſüßes friſches PRaumenmus à Pfd. 25 Pfg.,

W gr. friſche Land-Eier W S
empfiehlt und bittet um gütigen Zuſpruch die

Butter- Handlung Victoria
Burgſtraße 47.

e

d
J

S
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S

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
Herzlichen Dank. An Sehr
mann erkrankte Ende v. J. an Diphtheritis
und es verſchlimmerte ſich bei Medizinbe-
handlung derart, daß Operation die einzige
Rettung ſein ſollte. Jn dieſer Not ſuchten
wir die letzte Hilfe bei dem uns empfohlenen
Herrn F. Dietze, hier, Kaiſerſtr 25
(an der Wuchererſtr.) und nach deſſen Be
handlung trat zu unſerer freudigen Ueber

Zeit vollſtändige Heilung ein. Wir fühlen
uns gedrungen Herrn Dietze, deſſen
Heilverfahren Gott auch ferner ſegnen
möge, auch noch hierdurch herzlich zu danken
und allen Leidenden zu empfehlen.

Halle a. S., 6. März 1893.
Aug. Sehröcer nebſt Frau,

gr. Märkerſtr. z22 (23).

raſchung ſofort Beſſerung und in einiger

Ein gr. Kleiderſchrank u. e. Bettſtelle iſt
zu v. rkaufen genkergaſſe 17.

Einige Kanarienroller
verkauft noch Leſſingſtr. 8, Hof, II.

Barbierlehrlinw
ſucht E. Stemmler, Glauchaerſtr. 79.

Ein Kinderknopflederſtiefel verloren.

Abzugeben Nikolaiſtr. 9.
Abhbhrueh

der Predigerhäuſer der Ulrichgemeinde.
Thüren, Fenſter, Oefen, 60000 Dachziegel,
40000 Mauerſteine, gute Dielung, kiefern
geſundes, ſtarkes Bauholz, Bretter, Latten,
gute Dachrinnen, 3 große Kupferkeſſel,
Leitungsauegüſſe, Sandſteinſtufen u. v. a.

Seydlitzſtraße 1.
Hübſche Wohnungen vermietet billig

Eichendorffſtr. 1, Giebichenſtein.

3 Wohn., 50--60 Thlr., 1. April zu
vermieten Parz 12, Hof, II Tr.

Kleine Wohnungen zu 30 u. 26 Thlr.
zu vermieten Taubenſtr. 17.

Wohnung
zu verm. Frieſenſtr. 15.

Wohn. zu 47 u. 50 Thlr. ſof. od. 1. April
zu vermieten Thorſtr. 26, 1 Tr.

Freundliche Schlafſtelle offen bei
Meilsel, Germarſtr. 8.

Frdl. Schlafſt. offen Brüderſtr. 10, H., 1.

Famillenwohnungen,

Stube, Kammer und Kuche, Koller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp. Mauss,

Sohmiedstr. 2.

Möbl. Schlaffſt gr. Ulrichſtr. 19, Tanneberg.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme

bei dem Begräbnis meines lieben Mannes
Hugo Jacob ſagen wir unſeren innigſten
Dank. Die tieftrauernde Witwe

E. Jacob nebſt Kindern.

Allen Genoſſen und Freunden ſage ich
Lebewohl! G. Westerbur g.

t

I
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arbeiter-Sangerbund.
ie Komiteemitglieder werden erſucht, Sonntag namittag 3 Uhr bei Schellenbeck, r an Sir

ler Finvenſtraffe, behufs Abrechnung pünktlich zu er-

Deutſcher
Sonntag den 12. März 1893 abends

eſang- Verein.
7 Uhr in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“gr. Vokal- und Jnſtrumental- Konzert

nebſt F. BALL.
Von nachmittags an i Krünz chen.Karten ſind durch die Mitglieder und am Feſtorte zu beziehen.

Hierzu ladet ein Der Vorstand
Sonntag den 12. März abends 7 Uhr bei Herrn Barrn, Langeſtraße 7

Famiſienabenddö
der Frauen und Mädchen.

Frau Sehulze.

r 4 Uhr.
Die 3 cſin Rarren, ſowie 3 größten Uärrinnen galt prinien.

Moriß' Reſtaurant, Harz 51.
Heute Sonntag

3 unſer Aurrenuhend
verbunden mit

rAnfang 4 Uhr.

S d Heute

wozu ergebenſt einladet

Kaiser Sale
und folgende Tage

f. Bockbier
aus der ſo beliebten

W. Rauchfuss schen Brauerei,
Die Direktion.

Rest, 7. Augustiner
gr. Klausstrasse 40.Vorzügliches Auguſtiner und

hieſiges Lagerbier.
Heute Sonnabend

Kartoffelpuffer.
C. A. Wedemann.

Reineckes Restaurant

u großer Sandberg 18.
Sonnabend u. Sonntag
großes Vockbierfeſt

mit Speckkuchen
und Unterhaltungsmuſik.

Plorins Reſtaurant
r. Wallstrasse 42.Montag den 13. März

großer Familienabend
mit humoriſtiſchen u. komiſchen

Vorträgen,
wozu erge ebenſt einladetGaſthof zum Peliban.

Sonntag

Jamilienabend.
Auftreten mehrerer gediegener Künſtler

Außerdem Jauerſche, friſche Sooleier
und ein ff. Glas Frehberger.

Es lad ladet freundlichſt ein D. MFiSS
Reſtaurant z. Vierzöller

Lindenſtraße 75.
Sonntag: Gr. Jamilienabend,
hierzu ein Glas ff. Tinzer Lagerbier,ſowie Wüntherſches Weiß u. Weizenbier.

za g. Geſenins Halle.
Böllbergerweg.

Sonntag

Vockbierfeſt.
Es ladet freundlich ein
VFriedrieh Voele.

Deutſches Haus.
Sonntag

ff. Bockbier und Speckkuchen.
L. Friedrieh.
Reilſtraße 122.

Heute Sonntag
S großes Vockbierfeſt

mit muſikal. Unterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein

F. L.. Wiepreeht.
z Reſt. d. Weingärken.

onntage Bockbier und Speckkuchen,

wozu freundlichſt einladet

J Paul Wiegand.
T gpkefaurant, Banbörſe

Schwetſchkeſtraße 24.
Sonnabend und Sonntag

großes Vockbierfeſt
verbunden mitW Burſtansſpielen a. d. Billard.

Ferd. Richters Reſtaurant

5 Bockbier.
r Früh 8 Uhr Speckkuchen.

Reſtaurant
T hSonntag und MontagJ groß. Vockbierfeſt.
Vockmützen gratis.Gaſthaus zum Hafen,

e 13/14.Morgen Sonntag Hpeckkuchen,
dazu ein Glas ff. Wockbier von

Wilh. Rauchfuß
Hierzu ladet frdl ein Th. Kaap-

Täglich friſche Zur we Würſtchen

Heute Sonntag

W

empfiehlt
R. Trabert, Fleiſchermſtr. Georgſtr. 9.

Auf nach der „Guten Quelle“,

Konfirmancden-Anzüge
Glauchaerſtraße 27.

Sonntag

Bocbierfeſt.
Hierzu ladet rennt ein

Hierzu ladet ein

1e Reilſtraße.

W ga Nötzels ſoslauanf

Thalamtſtraße.
Sonntag

ff. Vockbier
u. Speckkuchen.

Aug. Tharms

Restaurant

Sonntag
Bockbierfeſt
ff. Speckkuchen.
Es ladet ein D. D. O.itsehkers Restaurant

Reilſtraße.
Heute Sonntag

großes Hockbierfeſt
Speckkuchen.

EKresses Restaurant

S Königſtraße.
Bockbier

v Speckkuchen.

Reflanrant Elitzſch

Karlſtraße.
Sonntag

Bockbier
und Speckkuchen.

S Hierzu ladet ein D. O.

W 9
2 J d

e 53
V
n

n u 9
w. N

Rückwartskestaur,

a leSpiegelgaſſe.
r

ff. Speckkuchen.greſoeg ladet ein D. O.

a gechrends Keſtanrant

Friedrichftraßze.

Bockbier.
Speckkuchen.

Es ladet ein

e t
v

ieneckers Reſtaurant

Am Güterbahnhof 2.
Sonntag

Bockbierfeſt.
ff. Speckkuchen.

J gr. Bockbierfeſt.
Von früh an Ebvegku gen.

Se sabindriehs Restaurant
Hardenbergſtr. 40.

Sonntag

Es ladet ein D.

5

Müllers
Reſtaurant

Leſſingſtraße.
Sonntag5 gr. Bockbierfeſt.

ff. Speckkuchen.
g Heute Sonntag von früh an

Bockbier

und Speckkuchen.

Karl Emmrich,
Thorstrasse 37.

am Turm.

Großer Verkauf von
mit kleinen Glaſur- Fehlern

Verkauf nach Gewicht, dadurch bedeutend billiger als nach Stück.
Großes Lager von den weltberühmten emaillierten Kochgeſchirren,S Konplette Küchen irih- S

r ſtarke emaill. Eimer à 1 Mk. 75 Pf.

Erſtes Geſchäft:

Leipzigerſtraße 83,

a S PüchelsKeſtaurant
Zwingerſtraßze 19.
Sonnabend und Sontag

Bockbierfeſt.
Sonntag früh Speckkuchen.

nach Maß zu äußerſt
billigen Dreiſen

empfiehlt
Krauſes Reſtaurant Stadt- Theater in Halle a. S.

Sonnabend den 11. März.
174. Vorſt 135. Ab.Vorſt. Farve blau.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

rin; Friedrich v. Homburg.Im in 5 Akten v. Heinrich v. Kleiſt

Sonntag den 12. März.
Nachm. 3 Uhr. Ende 6*, Uhr.26. Fremden- Vorſt. bei halben Preiſen.

Der Unterſtaatsſekretär.
Perſonen:

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von A. Wildbrandt.
Baronin Sophie Schwartau de la Chapelle.
Lilli von Helldorf Eliſab. Greve.Hellmuth v. Stargard, Unter

ſtaatsſekretär Ferd. Rinald.Herr von Wachsmuth San -Häßler.

u a. von Felſing 7 nurt ſEwa ach.Marianne ſeine Kinder Rinald. Pauli.
Röschen von Hiller, ſeine

Pflegetochte J. Schneider.
Doktor Bormann Edmund Doß.Kammerdiener der Baronin M. Rohrmann
Dienſtmädchen beim Oberſt

Felſing F. König.
Mittelſtadt in der Gegenwart.

Nach dem 2 Akt Pauſe.

Abends w. uhr.
175. Vorſt. 40. Vorſt. außer Abonnem.

Sizilianiſche Bauernehre
(Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug. Nach dem gleichnamigen
Volksſtück von G. Verga entnommen von
G. Targioni Tozetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von Oskar
Berggruen. Muſik von Pietro Mascagni.

Hierauf:
Der Freiſchütz.

Oper in 3 Akten von Karl Maria v. Weber.
Ottokar, böhmiſcher Fürſt Berti Eilers

Agathe, ſeine Tochter Neumann
Aennchen,e. junge Verwandte. Hedinger
Kaſper, erſter gg ägerburſche Keller
Max, zweiter R Armbrecht
Samiel, der ſchwarze Jäger A. Runge
Ein Eremit H. Bachmann
Kilian, ein reicher Bauer W. Wirk

Erſte F. KönigZweite Brautjungfer R. Einöder
Dritte
Brautjungfern. Jäger und Gefolge. Land

leute und Muſikanten. Erſcheinungen.
Zeit: Kurz nach Beendigung des dreißig

jährigen Krieges.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Montag den 13. März.

Der rechte Schlüſſel.
Schauſpiel in fünf Aufzügen von

Francis Stahl.

Die Dardiung ſpielt in einer deutſchen

Kuno, fürſtlicher Erbförſter Kaula

8. Mühldorfer

176. Vorſt. 136. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Moritz Cahn,
große Alrichſtr. 3Z.
Gasthof zu den 3 Königen

kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag

gemütliche Anterhaltung.
Franzöſiſches und amerikan. Billard.

Tiſchgäſte werden ngenommen.
streiceher.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

Harz 27.
Jeden Sonnabend

Pökelknochen.
Fiſch- n. Delikateſſenhandlung

RicicZ9 gr. ülrichſtraße 39.
Auf die von mir eingeführte vorzügliche

ff. Brannſchw. Landwurſt,
welche zu außergewöhnlich billigen Preiſen
verkaufe, mache hiermit aufmerkſam.

Ich empfehle:

Prima Rotwurſt
à Pfund 65 Pf.

Prima Leberwurfſt
à Pfund 80 Pf.

Prima Rnapp- Wurſt
à Pfund 80 Pf.,gemiſcht à Pfd. 70 Pf.

Außerdem

ff. Schweizerkäſe
à Pfund 60 Pf.

W

Franz KaisersWindn Schweineſchlächterei

4Werſeburgerſtraße 42 e
empfiehlt ſämtliche SortenFleiſch und Surſiwarend

in beſter Güte.

WalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Siſters Adelaide und Lillian, Bra

Truppe, Bravour Parterre Akrobaten.
Meſſrs. Miltonne und Briano, exzentri
ſche Reckturner. The Maximilians,
Pantomimen-Darſteller. Die Gebrüder
Fülter, GroteskDuettiſten und Exzentriker.

Fräulein Aranka Kaſſai, ungariſch

Reuter, Geſangshumoriſt u. Charakt riſtiker.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 bis 22 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag nachm. v. 4--6 Uhr

Uachmittags-Porſtellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu

ein Kind frei mitzubringen

Conceordia Theater.
Sonnabend

Lumpaci Vagabundus
oder: Das liederliche Kleeblatt.

Sonntag
Einer von unſere Leut'.

Montag
Die goldene Spinne.

Dienstag
Benefiz- Vorſtellung für Frau Direktor

Kleingehmidt.
Königin Luiſe

oder Das Vermächtnis v. Hohenzieritz.

Im Restauramt
Frei- Konzert der Tyroler.

u Die Alliſon

deutſche KoſtümSoubrette. Hr. Martin

Vresl. Knoblauchswurſtd
täglich früh und abends warm.

d

ma 10 Pf. Fäßch. 2.25ff. Moftrich en vie empf.

J. R. Strägener, r
B d Polivp iritus r 30 r r emyſ.

R. Strassner,
ſchön i. G ckWohrrübenſaft ſehrrch Bid v

Kandisſyrny hell n ſüß à Pfd.

Il lAffen e e rn
chfeines, à Pfd.ff. Pflanmenmus, 3 ſten

J. R. Strägener, ar
e Kartoſfeln,mehlreiche, gutſchmeckende Speiſeware, eine

Lowry eingetroffen und empfehle ſelbige
ganz billig, 5 Liter 20 Pf., à Zentner 2 M.
Händler billiger. I. H. Weilland,

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 18,
Eingang auch Eichendorffſtraße.

Kartoffeln
empfiehlt im ganzer und einzelnen zu ſehr
billigen Preiſen hochfeine Ware. Auch
Samenkartoffeln. Th. Raup.

Mansfelderſtraße 13.
ff. Rind und Hammelſſeiſch

per Pfund 50 Pf.
Ab. Wiedemanmnm, Fleiſchermeiſter,

Wuchererſtraße 29.

Speckkuchen von Brotteig
von früh 28 Uhr an empfiehlt

A. Winter. gr. Märkerſtraße 16.
Daſelbſt möbl. Wohnung zu vermieten.

ff. Roſinen
A, à Pfund 20 Pfg.

Trautwein,
gr. Ulrichſtraße 31.

Roßfſleiſch!
Empfehle dieſe Woche als wirkliche De

likateſſe großartige Ware alles übrige
wie ſchon bekannt. Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Z. Rep. u. Aufpol. v. Möbeln empf. ſich
Mühlgaſſe 2. Ad Jungblut. Schulberg 9.

Räumfuhren werden angenommen

Streiberſtraße 13. K. Riegel

Kompl. mit emaill. Geschirren à 3 Mk. 50 Pfg.
Burghardt Beoher, groß

früher A. Mersten.

emaillierten Kochgeſchirren
zu ſehr billigen Preiſen.

S Garantie auf jedes Stück.
Prima OQualität, vom EiſenHüttenwerk Thale, Akt. Seſ. Thale am Harz.

tungen zu Engros Preiſen. J
Umtauſch geſtattet.

Zweites Geſchäft
e Ulrichſtraße 35



r

Jn dem großenTotalausverkauf: Geſhäftzaufgabel

Halleſhen Konkurrenz Grſelſchaft,
empfehle in großer Auewahl zu
ſehr billigen Preiſen

Brochen, Ketten,
Armbänder,2eiyeig v eine Treppe 20; woS Leipzigerſtr. r S Leipzigerſtr. Ohrringe u. ſ. w.

kommen von heute ab zum Verkauf ſo lange der Vorrat reicht Korallen, Grangten, Gold,
Konfirmanden-Anzüge, guter Buckskin von 10--15 an. Silber u. ſ. w.

a ne n und Satin 1-3 Uhrketten,onfirmanden-Anzüge, beſtes Kammgarn -25Buckskin- Anzüge in guter Ware „10-18 goldene Ringe,
Saiſon Anzüge in allen Modefarben 80 Manſchetten- undFacon-Anzüge, das Neueſte der Saiſon 15--24 Chemiſettknöpfe.
Hochelegante Anzüge in engl. und franz. Stoffen. 18-28
Gehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne 2236 J EDssiFrühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins „9--17 2 8 9
Nouveauté-Paletots, hochfeine Ausführung 12—25 gr. Alrichſtr. 39 (41).vavelocks, feine engliſche Stoffe
Schuwaloffs in allen Modefarben

Buckskin Jacketts in allen Facons 6510
anerr, d r elegant ſihend 6ammgarn-Hoſen, glatt und geſtreift 6Buckskin- Hoſen und Weſten, neueſte Deſſins 7 12 Poſtſtraße I2,
Jünglings-Anzüge, 1- und 2 reihig, chie 17--12 Ecke Rathansgafſſe,Jünglings-Paletots, Nouveautes 814 garantiert billigſte und reellſte
KnabenAnzüge mit und ohne Falten 3-5 Bezugsquelle echt böhmiſcherKnaben-Anzüge, Bluſen- und Jackettfacon 4—6
Trikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins 4
Knaben- Paletots in großer Auswahl
Weſten in Buck-kin, Tuch, Seide und Piquee „2-4
Einzelne Knaben- und Burſchen-Hoſen für jedes Alter.

X

Selbſtkoftenpreis
ab. Es verſäume daher niemand, dem ſein Geld lieb iſt, ſeinen Bedarf zu
decken in dem Ausverkauf der

Halleſchen Konkurrenz Geſellſchaft
in Firma Mayer r Co.

eire Treppe hoch 5 Leipzigerstr. 5 eine Treppe hoch.
Kein Laden, daher billig.

wir ſpeziell dieſe Artikel unter

ettbezüge, Schlafdecken.
Strohſäcke, Vettſtellen,

auffallend billig.

Kichara Hnset, Futadetnſter
Halle a. S. Giebichenstein.

K.

federnfabrit
T aus Prag in Böhmen.

Geiſtſtraße 38, Burgſtraße 9, i nempfiehlt ſich dem geehrten Publikum bei Bezug von n wen eme,

e a 2 4 au uksteHüten, Mützen und ſonſtigen Herren-Artikeln. Nioolaietrasse 2 C Fiempeſarten
a ä pPetschafte ete. vie.DF Köonfirmandenhüte und Hüte mit Zonkrollmarke. K.

e Kleider Paradies.

S

Cafe Peter.

O n

Ulrichstr. 58

Anzüge

in ſtaunend großer Auswahl
9, 10, 12, 14, 15--26 Mk.

u F911

Neu eröffnet

e

J

S
T

v

Gr. Alrichſtr. 58

Café Peter.
Kleider Paradie

Café Peter.

Zur Konſirmakion

Bettfedern, nur ſtaubfreie un
verfälſchte Ware à Pfund 45,
60 Halbdaunen 1, 1 20, 1.40,
1.60 feinſte großfflockige,
ſilberweiße Halbdaunen von
wunderbarer Füllkraft, von dieſen
genügen 3 Pfund zu großem
Deckbett, à Pfd nur 2 fernſte
ſchneeweiße Halbdaunen v. 2 25.
an. Daunenv.2. an. Fert. Betten,
federdichte Bettinletts, Vett-
zeuge, Betttücher, Bettdecken,

Matratzen in großer Auswahl

G. Jahme.,
Niederlage von der größten Bett-

Filz, Stoff-, Stroh, Seiden- u. Mechanikhüten,

Gr. Alrichſtr. 58

J Stute

Meyerstein
Halle a- S.

Ecke Barfüßerſtr. Gr. Steinſtr. 8.
Größtes Lager

eleganter

Herren u. KnabenGarderoben

Konfſirmanden-
Anzüge in Kammgarn, Stoff v. 12 M. an.

W Gediegene Kusführung. W

Arbeitergarderoben
in bekannt großer Auswahl und Güte.

Streng feste, billigst Preise,
T S J

e

e eEn gros D Gexrüncdet 1883. W En «ertatlI.

Friedrich Koch
Leipzigerſtr. 73 Leipzigerſtr. 73empfiehlt das Neueſte in

Konſirmanden-Müte,
Mützen, Handſchuhen, Schlipſen, Schirmen, Hoſenträgern

aus den renommierteſten Fabriken des Jn und Auslandes in allen Preislagen.
Beſtellungen nach Maß und Form ſowie Reparaturen in kürzeſter Zeit.

Feſte Preiſe. Bei Barzahlnng 5 Rabatt.
Hüte mit Kontrolmarke.Pelzſachen z. Konſerbieren gegen Feuer u. Mottenſchaden werden angenommen.

e e eH. Poppes Brauerei,
Harz 50.

Lagerbier enWeiß- und Weizen- Lagerbier
in bekannter Güte.

Taägqich frisches Braunvbier,
Hochachtungsvoll

Heinr. Luther.

ehe äääännen. enKonfirmanden- Anzüge

e in allenHerrenJuckettAnzügr
beſſeren

R HerrenRock- Anzüge

R QualitätenR Herren-Palrtots und Mäntel

S t und jederKnabenPaletots und Mäntel e
A. Dreislage, SKnabenAnzüge für jedes Alter 2

7

C
c

e

u
e

20
u

22
d

Arbeiter Garderobe
empfiehlt zu billigſten feſten Preiſen

Bernhard König
6 Leipzigerstrasse 6.

Strengſte Reellität.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſche en GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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